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Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


in, 31. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
duden (Geheimen Ober⸗Juſtizrath Zweiffel zu Saar⸗ 
brücken den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten 
D. von Saldern-Ahlimb, bisher Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur 
des 2. Weſtphäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 11, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Deichhauptmann, Oberförſter Kaboth 
zu Poppelau im Kreiſe Oppeln und dem Bergarzt Dr. med. Blum zu St. 
Andreasberg, Amts Zellerfeld, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Ober⸗Roßarzt a. D. Vogt, zuletzt beim Weſtphäliſchen Ulanen⸗Regiment 
Nr. 5, dem Hof und Raths⸗Brunnen⸗Baumeiſter Siegel zu Berlin und 
dem Stifts⸗Rentmeiſter Blankenburg zu Lippſtadt den königl. Kronen: 
orden vierter Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der König hat dem Commiſſarius für die che 
Vermögensverwaltung in der Diöcefe Cöln, bisherigen fürſtbiſchöflichen Con⸗ 
ſiſtorialrath Ferdinand Schuppe, den Charakter als königl. Conſiſtorial⸗ 
Rath; ſowie dem Rechtsanwalt und Notar v. Gerhard zu Königsberg i. Pr. 
den Charakter als Juſtizrath verliehen. 

Berlin, 31. Auguſt. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz! traf geſtern früh 7 Uhr von Potsdam 
hier ein, wohnte dem Excereiren auf dem Tempelhofer Felde bei 
und empfing nach der Rückkehr, Mittags 12 Uhr, im hieſigen Palais 
den Gouverneur von Metz, General der Infanterie von Schmidt, fo: 
wie den General⸗Auditeur der Armee, Fleck. Darauf nahm Se. 
Kaiſerliche Hoheit einige militäriſche Meldungen und Vorträge ent⸗ 
gegen, folgte um 4 Uhr Nachmittags einer Einladung Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtemberg zum Diner und kehrte 
Abends 6 ½ Uhr in der Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers nach 
Potsdam zurück. (Reichsanz.) 

— Berlin, 31. Auguſt. [Die Einführung der Juſtiz⸗ 
Geſetze. — Regelung des Gefängnißweſens. — Stand: 
bild Friedrich Wilhelm III.] Bekanntlich ſind die Beſchlüſſe der 
Juſtiz⸗Commiſſion des Reichstages in zweiter Leſung jetzt den einzelnen 
Regierungen vorgelegt worden, und es ſind die Juſtizminiſterien der 
größeren Staaten noch einmal mit der Prüfung der Beſchlüſſe beſchäf⸗ 
tigt. Die Protokolle der Commiſſion erweiſen ſich dabei, wie man 
hört, als ein gutes Hilfsmittel zur Beurtheilung der Stellung, welche 
die Mitglieder zu den Hauptprincipienfragen eingenommen haben. 


Nach Anſicht wohl informirter Perſonen, berechtigt das jetzige Sta⸗ 


dium, in welchem ſich die Geſetze befinden, zu der erfreulichen An⸗ 
nahme, daß eine Verſtändigung im Bundesrathe ſelbſt, ſowie zwiſchen 
dieſem und dem Reichstage über die Geſetze ohne Schwierigkeit zu 
erreichen ſein wird. Inzwiſchen iſt man unter den Regierungen über⸗ 
einftimmend der Anſicht, daß das Inkrafttreten der Geſetze mit thun⸗ 
licher Beſchleunigung zu erſtreben iſt. Gleichwohl wird bis zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles, auch wenn die Juſtizgeſetze in der bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtſeſſſon zur Ausführung gelangen, noch geraume 
Zeit vergehen, da zunächſt die Einführungs⸗Geſetze in den 
einzelnen Staaten zu entwerfen und mit den Landtagen feſtzuſtellen 
find; um für dieſe umfangreiche Arbeit Zeit zu gewinnen, find ſchon 
jetzt in den Einzelſtaaten Vorbereitungen für die Einführungsgeſetze 
getroffen. Im preußiſchen Juſtizminiſterium iſt man ſeit Jahr und 
Tag mit den bezüglichen Entwürfen beſchäftigt. Auf dieſe Weiſe 
dürfte es möglich fein, vielleicht ſchon im künftigen Frühjahr den 
preußiſchen Landtag mit dieſen hochwichtigen Entwürfen zu befaſſen. 
— Es iſt in letzter Zeit vielfach über Mißſtände in dem Gefängniß⸗ 
weſen, über die Beſchäftigung der Strafgefangenen ꝛc. geklagt und 
Abhilfe auf dem Wege der Geſetzgebung in Ausſicht geſtellt worden. 
Wie wir erfahren, ſoll die längſt geplante Regelung des geſamm⸗ 
ten Gefängnißweſens nach einheitlichen Normen für ganz Deutſch— 
land jetzt ihrer Verwirklichung endlich näher gebracht wer⸗ 
den. Bekanntlich war ein ſogenanntes Gefängnißgeſetz ſchon etwa 
vor einem Jahre beſchloſſene Sache. Man hatte damals, nach⸗ 
dem man die enormen Schwierigkeiten in Erwägung gezogen, welche 
die Verſchiedenartigkeit der bez. Beſtimmungen in den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten darboten, ſich auf allgemeine Normativbeſtimmungen be⸗ 
ſchränken wollen, wie fie das preußiſche Juſtizminiſterium dem Reichs⸗ 
kanzleramt durch Einſendung eines Entwurfs nahegelegt hatte. Seit⸗ 
dem war die Angelegenheit etwas in den Hintergrund getreten und 
man will nun jetzt an der Hand der bis dahin gemachten Erhebungen 
neue Aufſtellungen machen, welche mehr eine grundſätzliche durch: 
greifende Reform anſtreben. Es iſt zu erwarten, daß diefe Angelegen- 
heit alle auf das Gefängnißweſen bezüglichen Fragen berühren und 
ihre Erledigung nicht mehr zu lange auf ſich warten laſſen wird. — 
Die morgen ſtattfindende Enthüllung des Standbildes Friedrich Wil- 
helms III. wird zwar ohne große Feierlichkeit erfolgen, aber doch einen 
gewiſſen militäriſchen Charakter tragen. Nach einer ausdrücklichen 
kaiſerlichen Anordnung ſollen ſämmtliche z. Z. in Berlin anweſende 
active und inactive Generale morgen Nachmittag 2 Uhr ſich an dem 
Denkmal verſammeln, wo Se. Maj. der Kaiſer in Begleitung ſämmt⸗ 
licher Prinzen erſcheinen wird. 

Trier, 29. Auguſt. [Verzichtleiſtung.] Herr Pfarrer Tier 
von Kirchhof (Kreis Wittlich) erſucht die „Tr. Landeszeitung“ um Auf⸗ 
nahme nachſtehender Erklärung: „Zur Hebung jeden Zweifels und 

i Mißtrauens oder um einem Aergerniß zu begegnen, leiſte ich aus Liebe 
u meinen Pfarrkindern Verzicht auf den Fortbezug meines Staats⸗ 
haltes. Kirchhof, den 28. Auguſt 1876. J. Tier, Pfarrer. 
einer vazig, 30. Auguſt. [Zum Empfang des Kaiſers.] Nach 
Majeftät d hieſigen Stadtrath erlaſſenen Bekanntmachung wird Se. 
den Tag a Deutſche Kaiſer als Gaſt Sr. Majeſtät des Königs in 
Zum Empfa 7 0 5.—7. Septbr. in hieſiger Stadt Wohnung nehmen. 
neh pr Sr. Majeftät des Kaiſers ſind von Seiten der Stadt⸗ 
6 les umfſfe den für einzelne Straßen und Plätze gebildeten 
5 3 Abend Br Vorbereitungen eingeleitet. Am 5. September 
ſoll de b ane allgemeine Illumination stattfinden; für den Gten 
Ber, eg iſt eine von der Stadt zu Ehren der Allerhöchſten 
äfte veranſtaltete dal vorbelung im neuen Stadttheater in Ausſicht 
genommen, nach deren Schluß ein Zapfenſtreich der Muſikcorps des 
Köfifgen Armee Core auf dem Auguftuspfape ſtattfinden wird, welchen 
Ihre Majeſtäten von dem Foyer und dem Balcon des neuen Theaters 
anzuhören geruhen wollen. Während deſſelben werden die Decora⸗ 
tionen des Auguſtusplatzes nochmals beleuchtet werden. 
Kaſſel, 29. August. [Zur Etikette] Ueber die Frage, welchen 
— 5 und Namen die Gemahlinnen und Kinder der Prinzen von 
au zu führen haben, wird den „Heſſ. Bl.“ aus Prag folgendes 
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mitgetheilt: Die Entſcheidung des kaiſerlichen Miniſteriums in Wien, 
welche daſſelbe aus Anlaß der Vermählung des Fürſten Moritz von 
Hanau zu Horzowiz mit dem Fräulein Anna von Loßberg getroffen 
hat, geht dahin, daß zwar der letzteren der Titel einer Fürſtin von 
Hanau zugeſtanden werden müſſe, daß aber die Nachkommen der Fürſtin 
von Hanau, auf welche wegen Mangels des Erforderniſſes der Abſtam⸗ 
mung aus ſtandesgemäßer Ehe nach Inhalt des kurfürſtlichen und des 
kaiſerlich öſterreichiſchen Fürſtenſtandsdiploms vom 6. März 1853 der 
heſſiſche Fürſtenſtand unter dem Namen Hanau nicht übergehen kann, 
als „Grafen und Gräfinnen von Schaumburg“ anzuſehen und zu be: 
handeln ſeien. 

München, 29. Auguſt. [König Ludwig! weilt zur Bei⸗ 
wohnung an dem vorgeſtern Abend mit „Rheingold“ glänzend eröffneten 
dritten Cyelus der Nibelungen-Vorſtellungen in Bayreuth. Der 
König erſchien mit Richard Wagner in der Fürſtenloge. Das 
Feſttheater iſt ausverkauft. Bei der Fahrt des Königs zum Theater 
ertönten die lebhafteſten Hochrufe der zahlreichen Volksmenge. Die 
Aufführung war ſowohl in ſceniſcher, dramatiſcher als muſikaliſcher Be: 
ziehung eine durchaus vorzügliche, die gelungenſte und harmoniſch ab: 
gerundetſte aller bisherigen. Der Beifall des Publikums überſtieg noch 
den bei den früheren Aufführungen. Die Stadt iſt von Feſtgäſten aus 
allen Richtungen der Windroſe belebt. Das Muſiker⸗Publikum ſcheint 
ſich diesmal im Vordergrunde zu befinden. Nach Beendigung der Feft: 
piele am Mittwoch Abend ſoll, wie hier verſichert wird, dem „Meiſter“ 
Wagner eine hohe Auszeichnung zu Theil werden. 


Defterreid. 

„ Wien, 30. Auguſt. [Die ruffifhen Offiziere in 
Peſt.] Ein heutiges Morgenblatt, das der volksthümlichen, alſo nicht⸗ 
ſtaatsmänniſchen Preſſe angehört, macht heute die ſehr zutreffende Be: 
merkung, es ſei hohe Zeit, daß es der Diplomatie bald gelinge, einen 
wie immer gearteten Frieden zurecht zu flicken, weil Oeſterreich mit 
feiner Zwei⸗Seelen⸗Theorie ſonſt bald nicht mehr wiſſen werde, ob feine 
Politik in Wien oder in Schmecks von Andraſſy gemacht werde, der 
übrigens geſtern das ungariſche Karpathenbad verlaſſen, weil der, den 
jüngſten Wetterſturz begleitende Orkan die Telegraphenverbindung 
zwiſchen Wien und Schmecks in unheilbarer Weiſe deroutirt hat — 
oder ob der spiritus rector unſerer Politik in Peſt ſitze. Letztere 
Frage wird zur Zeit noch dadurch complicirt, daß Tisza ebenfalls ein 
Bad aufgeſucht hat — ich meine, Oſtende — ſo daß ſeine Myrmi⸗ 
donen gleichermaßen immer erſt ſeine Weiſungen auf telegraphiſchem 
Wege einholen müſſen. Aus den Depeſchen des damaligen türkiſchen 
Botſchafters in Wien wiſſen wir, daß Andraſſy ſchon 1870 als 
ungariſcher Miniſterpräſident hoͤchſt ungenirt und ganz direkt mit den 
fremden Diplomaten ſeine eigene Politik gegen Beuſt betrieb: ein ähn⸗ 
liches Schauſpiel könnte ſich heute wiederholen, obſchon beide betreffende 
Miniſter Vollblut⸗Magyaren ſind. Die Einmiſchung Rußlands in 
den türkiſchen Krieg erregt nämlich ſelbſt in Belgrad bange Beſorgniß. 
Die vollſtändige Invaſion ruſſiſcher Soldaten und Offiziere, obwohl 
für die Serben die einzige Rettung, wird dennoch ſchon mit ſauerſüßer 
Miene als ein ſehr zweideutiges Geſchenk hingenommen. Nicht blos 
die ſerbiſchen Truppen ſind verſtimmt über die ſcharfe Disciplin, 
welche die fremden Dffiziere einführen: auch ruhige Politiker ſchütteln 
bedenklich den Kopf über eine Hilſe, die in ſolchem Ausmaße denn 
doch einer vollſtändigen Auslieferung Serbiens an Rußland gleich⸗ 
komme. Da iſt es denn noch weniger zu verwundern daß die rumäniſche 
Regierung vollends den maſſenweiſen Durchgang ruſſiſcher, bis an die 
Zähne bewaffneter Touriſten und Vergnügungszügler ſatt hat. So 
müſſen denn dieſe jetzt, da ſelbſt der „rothen“ Regierung Bratianos 
in Bukareſt bange wird, ihre Paſſage nach Serbien über Peſt 
nehmen. In wenigen Tagen ſollen ihrer mehr als vierhundert 
durch Peſt gekommen ſein und der Zuzug mehrte ſich dort von 
Tage zu Tage. Selbſt die gemäßigteſten Blätter dort fanden nun 
die Perfidie empörend, mit der Oeſterreich die Neutralität zu Gunſten 
eines rebelliſchen Vaſallenfürſten verletzte, während fein Internuntius 
in Konſtantinopel die Rolle des Vermittlers ſpielte. So wurde denn 
ein halbes Hundert dieſer ſeltſamen Gäſte polizeilich angehalten: aber 
auf eine Beſchwerde des ruſſiſchen Conſuls ordnete in Tisza's Abweſen⸗ 
heit Oberſtadthauptmann Theiß, auf Weiſung des Miniſterialrathes 
Jekelfaluſſi die Freilaſſung der inhaftirten Vergnügungszügler an. Das 
brachte nun ſelbſt den gemäßigten „Naplo“ dermaßen aus dem Häuschen, 
daß er declamirte: „der ruſſiſche Conſul hat die ungariſche Regierung 
beſiegt, und rund heraus erklärte, ein ſolcher Act der „Feigheit“ hätte 
nie vorkommen können, wenn Tisza zugegen geweſen wäre. Demzu⸗ 
folge hat man den Ruſſen dann ihre Waffen abgenommen und ſie 
ſelbe r auf Ehrenwort in ihren Gaſthöfen internirt, bis von Andraſſy 
und Tis za auf die telegraphiſchen Anfragen, die man ſofort an beide 
Miniſter gerichtet, Antworten eingelaufen ſein werden. Wahrſcheinlich 
werden ſie ſich vorher untereinander verſtändigen müſſen, damit ihre 
Weiſungen ſich nicht widerſprechen! 


— 


Frankreich. 
O Paris, 29. Auguſt, Abends. [Mae Mahon. — Mili⸗ 
tairiſches. — Diplomatiſches. — Zur orientaliſchen 


Frage.] Mae Mahon iſt heute Abend von feiner Reiſe nach Chalons 
zurückgekehrt und wird morgen die in Paris anweſenden Mitglieder 
des Cabinets in einem Miniſterrath unter ſeinem Vorſitz verſammeln. 
Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, daß angeſichts der budgetariſchen 
Schwierigkeiten kein Theil der Territorial-Armee in dieſem Jahre ein⸗ 
berufen werden ſoll. — Die Regierung hat von dem franzöſiſchen 
Conſul in Sidney die Nachricht erhalten, daß die auſtraliſchen Behör⸗ 
den ſich der Landung der begnadigten Verbrecher von Neu⸗Caledonien 
widerſetzen. — Der „Frangais“ meldet, daß von einer Erſetzung des 
franzöſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel niemals die Rede geweſen. 
Die Stellung de Bourgoing's ſei nicht im Mindeſten bedroht. — 
Im Bureau des italieniſchen Conſuls in Marſeille fand geſtern 
ein blutiger Auftritt ſtatt. In Folge eines heftigen Streites 
zwiſchen einem Gerichts = Diener und einem Advocaten Narducci 
feuerte dieſer auf den Huiſſier aus unmittelbarer Nähe ſeinen Re⸗ 
volver ab. Der Zuſtand des Opfers iſt äußerſt bedenklich. — 
Die „Debats“ haben heute zwei Mittheilungen von Intereſſe gebracht, 
nämlich den Text der kurzen Note, worin Herr Riſtic im Namen der 
ſerbiſchen Regierung die Vermittelung der Mächte nachſucht (Herr Riſtie 
beruft ſich darin auf die Wünſche dieſer Mächte ſelber und er hält es 
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für Gewiſſenspflicht, auch die Aufhebung der Feindſeligkeiten zwiſchen 
der hohen Pforte und Montenegro zu verlangen); ſodann eine Corre⸗ 
ſpondenz aus Wien, welche den Zweck hat, die Stellung der Türke 
zum Genfer Vertrage mit Bezug auf den gegenwärtigen Krieg auf; 

zuklären. Die Pforte hatte danach zunächſt geäußert, daß die Genfer 
Convention ſich nur auf einen Krieg zwiſchen unabhängigen Staaten 
beziehen könne und nicht auf einen Krieg zwiſchen einem Suzerän 
und feinem Vaſallen, daß fie, die Pforte, jedoch aus Rückſichten der 
Menſchlichkeit den Prieſtern, den Aerzten und den Krankenpflegern 
ihren Schutz gewähren wolle. Auf den Einſpruch des Grafen Andraſſy 
jedoch hätte die türkiſche Regierung am 24. Auguſt ſich bereit erklärt, 
die Regeln der Genfer Convention auch auf den gegenwärtigen Krieg 
anzuwenden, obgleich ſie dazu nicht formell verpflichtet ſei. 5 


O Paris, 30. Auguſt. [Orleaniſtiſches. — Die General⸗ 
räthe und die Unterrichtsfrage. — Das heilige Hemd in 
Chartres. — Felicien David.) In Abweſenheit der Kammern 
unterhalten ſich die Journale mit einer ziemlich müßigen Parteipole-⸗ 
mik. Auffällig iſt dabei jedoch die Haltung des „Echo“. Dieſes 
Blatt vertritt, wie man weiß, die Partei der Prinzen von Orleans, 2 
jenen Theil des rechten Centrums, welcher ſich zur Annahme der Ver⸗ 
faſſung bereit finden ließ, nachdem er vergebens verſucht hatte, mit 
den Legitimiſten die Monarchie Heinrich's V. und mit de Broglie das 
Septennat zu gründen. Das „Echo“ nimmt an dem Radikalismus 
der parlamentariſchen Linken Anſtoß und giebt zu verſtehen, daß ſeine 
Freunde in der Kammer während der nächſten Seſſion eine neue 
Mehrheit mit Hilfe des linken Centrums bilden wollen, um der anti⸗ 
religiöſen Politik der Linken zu widerſtehen. Wenn die Orleaniſten 
wirklich einen derartigen Verſuch zu machen beabſichtigen, ſo dürften ſte 
ſich in ihren Erwartungen gründlich getäuſcht finden. Sie bilden 
an und für ſich eine ſehr kleine Fraction der Landesder⸗ 
tretung und das linke Centrum hat ſchwerlich vergeſſen, daß die 
Bundesgenoſſenſchaſt mit den Anhängern der jüngeren Linie bei den 
Wahlen kein Glück bringt. — Man erhält nach und nach einige 
Aufſchlüſſe über die Thätigkeit der Generalräthe in ihrer eben ablau⸗ 
fenden Seſſion. In faſt allen Departementsverſammlungen iſt die Br: 
Unterrichtsfrage auf's Tapet gebracht worden. Vor einiger Zeit richtete, 
wie gemeldet, der Unterrichtsminiſter Waddington ein Rundſchreiben 
an die Präfecten, worin er ſie aufforderte, die Generalräthe zur Be⸗ 
willigung möglichſt großer Summen für den Elementarunterricht und 
den Bau von Schulhäuſern zu ermahnen. Dieſer Forderung iſt, wie 
es ſcheint, fait überall in ausgiebigem Maße entſprochen worden. — 
Für den 12. September find die Gläubigen in Frankreich wieder zu 
einer großen „nationalen Pilgerfahrt“, und zwar diesmal nach der 
alten Stadt Chartres, eingeladen. In Chartres feiert man das taufend- 
jährige Jubiläum einer Reliquie, welche ſeit Jahrhunderten in der 
Kirche den uneigentlichen Namen sancta camisia, das heilige Hemd, 
führt. Es iſt mit dieſem Kleidungsſtücke, das angeblich von der Junge 
frau Maria herrührt, noch wunderlicher beſtellt als mit dem h. Rock von 
Trier. Ein gelehrter Domherr von Trier hat jüngſt in einer ſcharfſinnigen 
Schrift gezeugt, daß der h. Rock nicht der h. Rock ſei, ſondern nur 
ein Stück des h. Rockes in ſich ſchließe; die Reliquie von Chartres 
ihrerſeits iſt gar kein Hemd, ſondern ſie beſteht aus zwei Stücken Stoff, 
deren eines mit geſtickten Thierſiguren verziert if. Das andere ent⸗ 
behrt jeder Verzierung und wird für den Schleier der h. Jungfrau 
ausgegeben. Nach einigen Verſicherungen wäre das Hemd in der 
Revolutionszeit abhanden gekommen, aber ſchon ein Protokoll, welches Bi 
im Jahre 1712 von dem Biſchof von Chartres aufgenommen wurde, 1 
bezeugt, daß daſſelbe nicht exiſtirte. Von religiöſen Schriftſtellern ſelbſt Bi. 
wird zugeftanden, daß das geſtickte Tuch, wahrſcheinlich ein byzantiniſches 
Gewebe aus dem 8. Jahrhundert nicht zur Reliquie gehören könne; 
es habe bloß dem beſagten Schleier als Umhüllung gedient. Was 
dieſen Schleier anlangt, ſo wollen zweifelſüchtige Sachverſtändige ſeine 
Entſtehung in das 4. Jahrhundert verlegen; aber gleichviel, die Religule 
hat darum nicht minder zu jeder Zeit für wunderthätig gegolten. Die Kar 
thedrale von Chartres erhielt ſie im Jahre 876 von Karl dem Kahlen, der 
ſie von ſeinem Großvater Karl dem Großen überkommen hatte; Karl der 
Große aber ſoll ſie von „einem orientaliſchen Kaiſer“, nach Anderen von 
der Kaiſerin Irene erhalten haben, und ihrem Schutze war es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß im Jahre 911 die Normannen von Chartres vertrieben 
wurden, daß im Jahre 1832 die Cholera plötzlich aufhörte, anderer 
hiſtoriſcher Wunder nicht zu gedenken. Die Feſtlichkeiten vom 12. Sept. 
jollen würdig mit dem kürzlich in Lourdes begangenen Feſte rivaliſtren 
und man rechnet um ſo mehr auf ſtarken Beſuch, da Chartres nicht er 
allzuweit von Paris und den anderen nördlichen Städten entfernt ift, 
während der Beſuch der meiſten wunderwirkenden Orte eine lange 
Reiſe erfordert. Der päpſtliche Nuntius wird die Meſſe leſen. „Das . 
ſchoͤne Dragoner⸗Regiment von Chartres hat feine Mitwirkung zuge 
ſagt.“ Ein Peleton zu Pferde wird die große Proceſſion eröffnen und 
ein anderes Peleton dieſelbe ſchließen. Man würde mehr thun, wenn 
nicht die Mandver einen großen Theil der Soldaten fern hielten. Jede 
Pfarre der Diöcefe und der umliegenden Didcefen wird aufgefordert, eine 
Delegation und darin infonderheit 5 oder 6 junge Mädlchen zu ſchicken, 
welche in der Proceſſion einen Lilienzweig oder andere fromme Gegenſtände 
tragen ſollen. Endlich wird am Tage nach dieſer Feier der Biſchof von 
Chartres ſeine ſilberne und goldene Hochzeit, d. h. ſein prieſterliches 
und biſchöfliches Jubiläum, feiern. — Geſtern iſt der Componiſt 
Félicien David geſtorben. Er lag ſeit Wochen ſchwer krank in Saint: 
Germain und man erwartete ſeit mehreren Tagen feine Auflöſung. 
Wie der am letzten Sonnabend verſchiedene E. Fromentin auf dem 
Gebiete der Malerei, fo war F. David auf dem Gebiet der Muſik 
Orientaliſt. Zu feinen berühmteſten Werken, der großen Sinfonie 
„die Wüſte“, zum „Moſes und Sinai“, zu Lalla Rook, einer reizen⸗ 
den Operette, hat der Orient ihm den Stoff und die Farbe geliefert. 
Félicien David war i. J. 1810 im Departement Vaucluſe geboren; 
von feiner früheſten Jugend an widmete er ſich der Muſik. Im Jahre 
1830 kam er nach Paris, wo ihn die Saint⸗Simoniſtiſche Schule unter 
ihre Jünger aufnahm. Fünf Jahre nachher kehrte er von ſeiner 
orientaliſchen Reiſe zurück und veröffentlichte eine erſte Sammlung 
orientaliſcher Melodien. „Die Wüſte“ wurde 1844 zum erſten Male 
aufgeführt. 

Paris, 29. Auguſt. [Nationalinſtitut zur Hebung des 
Ackerbaues.] Das „Amtsblatt“ enthält einen Entwurf für das neu 
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Unterricht im Ackerbauweſen, die ſich im Conſervatorium für Künfte 
und Gewerbe in Paris befindet, und in einer großen Verſuchsſtation, 


welche in den großen Pachthöfen von Vincennes eingerichtet werden 


ſoll. Die Lehrfächer ſind Mechanik, Phyſik, Meteorologie, Chemie, 
Botanik, Zoologie, Bodenkunde, Geſundheitspflege, Mineralogie, Geo- 
logie u. ſ. w. Die Dauer des geſammten Curſus iſt auf zwei Jahre 
feſtgeſetzt; der Unterricht dauert von 8 ½ Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags mit einer Stunde Unterbrechung zur Mittagszeit; das 
Schulgeld beträgt 150 Franes für das Semeſter und iſt pränu⸗ 
merando zu erlegen. Junge Leute, die ſich zur Aufnahme mel⸗ 
den, müſſen mindeſtens 18 Jahre alt fein, ein gutes Führungsatteſt 


von ihrer Heimathsbehörde aufweiſen und eine ſchriftliche Erklärung 


ihrer Eltern beibringen, in welcher dieſelben ſich zur Zahlung der für 


1 
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ihren Unterhalt u. |. w. nothwendigen Mittel verpflichten. Nach Be⸗ 
endigung des Curſus haben die Zöglinge ſich einer Prüfung in den 


einzelnen Lehrfächern zu unterziehen. 


[Deputirtenwahlen.] Die Deputirtenkammer hatte insgeſammt 


18 Wahlen für ungiltig erklärt. Bis jetzt fanden 16 Neuwahlen ſtatt, 


* bei denen die Republikaner acht neue Sitze eroberten, während ſieben 


Wahlbezirke ihrem erſten Deputirten getreu blieben und einer, nämlich 


Ajaccio, Herrn Rouher durch den Prinzen Napoleon erſetzte. Die 
Kammer hatte alſo nicht Unrecht, wenn ſie in allen Wahlbezirken, wo 


der Eingriff Buffet's und ſeiner Verwaltung zu offenkundig vorlag, ſich 


ſo ſtreng zeigte. 
[Prinz Napoleon] läßt fein Gut Prangins verſteigern. Der 


Verkauf war zuerſt auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt; da ſich aber keine 
Käufer gefunden hatten, ſo ſoll derſelbe jetzt am 1. September ſtatt⸗ 
finden. 

[Bei einem ehemaligen Secretär des verſtorbenen Alexander 
Dumas! wurde vor Age Zeit eine Hausſuchung e bei welcher 


man eine große Anzahl Briefe und ſonſtige Papiere vorfand, die Eigenthum 


des Verſtorbenen waren. Dieſelben wurden an ſeinen Sohn abgeliefert. 


Unter denſelben befindet ſich eine größere Anzahl von Arbeiten, 


wies nach, daß er — der 


Raleigh“ iſt in Rhodos und der „ 


welche 

Alexander Dumas begonnen, aber nicht beendet hatte. 
[Verurtheilung.] Die Kriegsgerichte haben wieder einmal einen Theil⸗ 
nehmer an der Commune zum Tode verurtheilt. Genaueres über deſſen 
Handlungen während des Aufſtanves war nicht f worden, aber man 
i Mann heißt Marin und iſt Vater von zwei Kin⸗ 
dern — eine Zeit lang Director des 3 der Artillerie geweſen war 
und in dieſer Eigenſchaft einen Befehl zum Transport von Kanonen, Pulver 
und Petroleum unterzeichnet hatte. Der „Rappel“ meint bei dieſer Gelegen⸗ 


heit, daß, „falls Frankreich wegen der Grauſamkeiten in der Bulgarei 


reclamiren wollte, die Türkei ſehr gut erwidern könnte, daß fie nicht fünf 
Jahre warten würde, um das Erſchießen, Erhängen und Deportiren ein⸗ 
en ſondern die Abſicht hätte, ſchon früher eine allgemeine Amneſtie zu 


erlaſſen.“ 5 
Großbritannien. 
London, 28. Auguſt. [Aus der A vom 16. Auguſt 
der „Times“ geſchrieben: „Die Bai fängt an, verlaſſen auszuſehen, da ver⸗ 
ſchiedene Schiffe des Geſchwaders nach anderen Häfen abgegangen find. Die 


wird 


„Antelope“ brachte den Oberbefehlshaber nach Konſtantinopel, „Pallas“ 
r nach Salonichi, der „Cruiſer“ nach 
0 


Candia, „Piräeus“ und „Her⸗ 


jener Inſel zu beſuchen und 


es“ nach Lemnos, um den großen Hafen auf Mr 
er 


zu ſehen, ob er als 1 een. für die Flotte dienen könnte. 
e 
Sonntag kehrte der „Sultan“ zurück von Smyrna. 


vaſtation“, „Hotſpur“ und „Rupert“. a 5 
[Die meiſten Kohlenarbeiter in Nordwales!], die vor einer 


8 Woche wegen der Lohnherabſetzung von 10 pCt. zu feiern begannen, haben 


in dieſer Hinſicht wenigſtens zur Zeit abgehen. 


ſich eines Beſſern beſonnen und geſtern die Arbeit wieder aufgenommen. 
Amerika. 
Newyork, 11. Auguſt. [Die Vertagung des Congreſſes] 


hängt noch von dem Erfolg eines neuen — des fünften — Con⸗ 


ferenz⸗Ausſchuſſes über die Differenz zwiſchen beiden Häuſern in Bezug 


auf den Präſidenten⸗Gehalt und die Beſoldung der Congreßmitglieder, 


ab. Wahrſcheinlich wird das Haus von ſeinen Herabſetzungs-Anträgen 
Sonſt, ſagt die „Newy. 


H. ⸗Ztg.“, haben in den letzten Verhandlungen des Congreſſes nur die 
über ein die Schulfrage betreffendes Amendement zur Conſtitution 


— 
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dem urtheil Sachkundiger dem Zwecke des Verbots jeder Ver⸗ 
wendung öffentlicher Gelder, ſowohl der Natiou wie der Einzel⸗ 


3 dungs⸗Prozeſſes gegen einen ſpiritualiſti 


5 reiche Gruppe von Werken vertreten, 
es wenig Bilder mehr, denen man eine 


F. ſtellung gar nicht oder nur durch ältere Werke beſchickt. 


allgemeinere Aufmerkſamkeit erregt. Auch dieſe Frage, bei welcher es 


ſich weſentlich um größere conſtitutionelle Garantien für die von dem 
Geiſte der amerikaniſchen Verfaſſung gebotene ſtrenge Trennung des 


Staates von der Kirche handelt, iſt ſelbſtverſtändlich beſtimmt, zur 


5 Handhabe partei⸗politiſcher Capitalmacherei benutzt zu werden. Das 


angenommene Amendement hätte nach 


vom Repräſentantenhauſe 


ſtaaten, zum Vortheil irgend welcher religiöſen und kirchlichen Inſtitute 
vollſtändig entſprochen. Als es jedoch an den Senat kam, veranlaßte 
es die Einbringung von nicht weniger als drei erweiternden, erläutern⸗ 


den und reſp. verwäſſernden Erſatzanträgen namhafter Republikaner, 


denen man ſchwerlich zu nahe tritt, wenn man fie des Wunſches be⸗ 
zichtigt, dieſe unſelige Frage hauptſächlich als Agitationsmittel während 


des Wahlkampfes zu verwerthen. 


[Piertepont.] Nicht geringen Anlaß zu ſpöttiſchen Bemerkungen hat 
die Aufführung des Herrn Edward Pierrepont, unſeres diplomatiſchen Ver⸗ 
treters beim Hofe von St. James, gegeben. Gelegentlich eines Cheſchei⸗ 

ichen Schwindler in New⸗Pork iſt es 
aus deſſen Papieren an den Tag gekommen, daß ſich Herr Pierrepont wieder⸗ 


Ä e an die Geiſter, welche dem Spiritualiſten zu Gebote ſtehen, um 


uskunft über Vervollſtändigung feines ariſtokratiſchen engliſchen Stamm⸗ 


baumes gewendet hat. Es ſcheint, daß Herr Pierrepont, der würdige Ver⸗ 


treter der Republik, den dringenden Wunſch hegt, ſich der britiſchen Ariſto⸗ 
kratie, mit welcher er jetzt auf Du und Du verkehrt, als „Ebenbürtiger“ 
vorſtellen zu können. 


Von der Weltausſtelung in Philadelphia. 
Reiſeſlizzen von R. Elcho. 


Allerlei aus der franzöfifhen und belgiſchen Abtheilung. 


Wollte man die deutſche oder öſterreichiſche Abtheilung in der 
Memorialhalle mit einem gut geordneten Blumenbeet vergleichen, ſo 
erſchiene uns die franzöſiſche Abtheilung als eine blühende Wildniß. 
Durch mehrere Säle hin ſind franzöſiſche Kunſtwerke aller Art zerſtreut. 
Hier findet man Oelgemälde, Gobelins, Aquarelle, Porzellanvaſen mit 


N kunſtvoller Bemalung, Bronzen und Marmorſtatuen, Terrakotten und 
Gipsentwürfe ziemlich bunt durcheinander gewürfelt. Man hat Mühe, 
ſich durch dieſe Wirrſal durchzufinden. — 


Was die Malerei betrifft, ſo iſt dieſe Kunſtgattung zwar durch eine 


Namen Maignan bezeichnet war. 


ſearch“ in Malta. Am vergangenen | Teint, nach einem erlöfenden Schiff aus. 
Su 5 ra. Die Schiffe bier ſnd gehüllt, ſteht ganz vorn auf den ſteinernen Stufen und ſchaut mit niſchen Juwelieren Starr und Marcus. 
fetzt „Triumph“, „Invincible“, „Sultan“, „Swiftſure“, „Monarch“, „Des feinen ſcharfen grauen Augen über die blaue See und die lichten Ufer, über den Wolkenſaum.“ 


e der Beſchauer un⸗ 


Gabriel Max. Es iſt nicht unintereſſant, zu ſehen, wie dieſelbe Grund⸗ 
idee bei dieſen Künſtlern verſchiedener Nationalität einen durchaus ver⸗ 
ſchiedenen Ausdruck fand. Feyen, der Franzoſe, wie Max, der Deutſche, 
wollten den entſeelten Körper eines Menſchen in einen Gegenſatz 
bringen zum geiſtig belebten. Feyen greift zur Verwirklichung dieſer 
Abſicht in das moderne Leben der Gegenwart hinein. Da liegt der 
Kadaver eines Mannes auf dem Seeirtiſch und Dr. Velpeau, eine 
wohlbekannte Perſönlichkeit lehrt ſeine Weisheit einer Anzahl an⸗ 
dächtiger Hörer, deren Blicke mit Spannnng an feinen Lippen 
hängen. Bei dieſer Vorleſung kommt der entſeelte Leib des 
Mannes nicht mehr in Betracht, als irgend ein chemiſches Präparat, 
das zur Exempliſizirung bei einem Vortrag über organiſche 
Chemie dient. Feyen hat eine Anzahl intereſſanter Characterköpfe um 
den dozirenden Anatomen gruppirt und wie das Wort des Lebenden 
über den Todten hinweg das Intereſſe des Auditoriums gefangen 
nimmt, ſo gehört auch unſer Intereſſe nur dem Redner und ſeinem 
Auditorium und unſer Gedankengang ſtreift kaum den Leib des Entſeelten. 

Wie anders der deutſche Maler! Hier liegt auf dem Secirtiſch 
der entſeelte Leib eines jungen Weibes und dicht daneben ſitzt der 
Anatom, nicht im Hörfaal, ſondern im Winkel eines Saales, der durch 
eine dunkle ſchwere Draperie begrenzt wird und in dem Raum ein 
unbeſtimmtes Dämmerlicht erzeugt. Der Anatom, ein Mann mit dem 
Kopfe eines echten Denkers, hat eben die Leinwand von der Büſte zurück⸗ 
geſchlagen und das fahle Antlitz eines ſchönen Frauenbildes enthüllt ſich 
uns. Der Anatom betrachtet mit den großen ernſten Augen ſinnend 
den entſeelten Leib des jungen Geſchöpfs, der ihm als Object für feine 
Studien dienen ſoll. Ein Schatten tiefer Wehmuth geht über ſein 
Geſicht. Dies wehmüthige Empfinden und tiefe Grübeln, welches aus 
dem Geſicht des Mannes der Wiſſenſchaft ſpricht, theilt ſich uns mit. 

Wir denken an die Kindheit der Entſeelten, an ihre Jugend und 
fragen uns, war es eigene Schuld oder ein brutales Verhängniß, was 
die junge Menſchenblüthe ſo bald in den dunklen Strom hinabriß, 
dem wir alle zutreiben? Es überkommt uns eine tiefe Wehmuth bei 
dem Gedanken, daß dieſer ſchöne Bau, der Sitz von tauſend ſchönen 
Empfindungen und guten Entſchlüſſen nunmehr zu nichts weiter taugt, 
als zu Unterſuchungen mit dem Seeirmeſſer — — So wird unſere 
Phantaſte erregt und eine elegiſche Stimmung erzeugt von nachhaltiger 
Wirkung. Die Schöpfung des Garriel Max iſt aus einer poetiſchen 
Stimmung hervorgegangen und dieſe liegt über den Werken ausge⸗ 
breitet und theilt ſich dem Beſchauer mit, Feyen⸗Perin dagegen behan⸗ 
delte ſeinen Gegenſtand mit großem techniſchen Geſchick, aber mit der⸗ 
ſelben Kälte, wie ſein Anatom den auf dem Tiſche liegenden menſch⸗ 
lichen Cadaver. 

Neben Georges Beckers Rizpa fand ein Gemälde im großen Genre, 
die Beachtung aller Beſucher der Memorial-Halle, über welches der 
ſchweigſame Catalog gar keine Auskunft gab, das jedoch mit dem 
Der Maler hat zweifelsohne 
ſeinen Stoff im Orient geſucht und ein ſtarkes abenteuerliches 
Element mit herein genommen. Drei ſeltſame Gefährten lugen anf 


der Terraſſe einer zerſtörten Burg, die mitten im Meer zu liegen 


Ein Ritter in vollen Stahl 


welche im Duft der Ferne zu verſchwimmen ſcheinen. Neben ihm hat 
ſich ein Maure in phantaſtiſcher Tracht gegen die Wand gelehnt und auf 
einer der unterſten Treppenſtufe kauert ein Neger, der in Lumpen ge⸗ 


ſchtt es Gllen feen 
Die Helden des Dumaresg find 


lende allein im Uebrigen 


Schöpfungen an W Wahrheit 


Die Portraitmaler ſind ſehr ſchwach vertreten. Eine Dame zu 
Pferde ſoll Mademoifelle Croiſette vorſtellen, die berühmte Schau⸗ 
ſpielerin. Das Gemälde empfiehlt ſich als Vorlage für die Neu⸗ 
Nupginer Bilderbogen. 

Was die Werke der Plaſtik angeht, ſo läßt ſich von den größeren 
Compoſitionen kaum eine bedeutendere Arbeit anführen, dagegen be⸗ 
finden ſich unter den genrehaften Darſtellungen — namentlich in 
Bronze und Terracotta — ganz reizende Arbeiten. 

Unter den Letzteren ſind vorzugsweiſe Maillet's „Jagden“ er⸗ 
wähnenswerth, mehrere Gruppen, welche ebenſo kühn entworfen, als 
ſorgfältig im Detail ausgeführt ſind. Blot in Marſeille — oder iſt 
er in Boulogne sur mer mehr zu Hauſe? — hat das ganze Leben 
und Treiben franzöſiſcher Küſtenbewohner mit charakteriſtiſcher Schärfe 
wiedergegeben. Auch Dubucand's Broncegruppen, „Jagd in der Sahara“ 
und die „Straußjagd“, find lebensvolle Compoſitionen, die eine große 
Energie des Ausdrucks erkennen laſſen. 

Wie weit man den Realismus in Bezug auf Darſtellungen in 
farbiger Bronce treiben kann, verrathen die Experimente Cordier 8. An 
ſeiner Lampenträgerin haben drei oder vier Perſonen gearbeitet, und 
dieſe Figur trägt ein Kleid aus Onyx, Goldſchmuck und farbige Tücher, 
bei denen das Gewebe durch Gifelivarbeit nachgebildet iſt. Bei all 
dieſem Aufwand von Mühe und Arbeit befriedigt dieſes Werk ſo wenig 
wie 133 5 

e t die ſchönſte farbige Broncegruppe, welche in dieſem Jahre 
aus Frankreich kommt, findet her im . bei — 5 
„Zephyr trägt koſend Pfyche 
er de Der Grundton dieſer Gruppe iſt eine matte 
Silberfarbe, Gold und Email wurden zur Verzierung angewandt. Die 
Compoſttion iſt ungemein poetiſch. Die beiden Idealgeſtalten ſind im 
ſüßeſten Schwung der Linien wie vom Kaulbach'ſchen Stift gezeichnet. 


hüllt iſt. In dieſen drei ſonderbaren Gefährten ſehen wir die Typen Zephyr hat die Schwingen weit ausgebreitet, er ſchaut wie in ſtummer 
verfchiedener Raſſen, welche in Bezug auf Hautfarbe, Geſichtsbildung] Verzückung zu der graziöſen Pſoche auf, die ſich von feinem Arm um: 


und Tracht ſchneidende Gegenſätze bilden und alle drei blicken ſo ſehn⸗ fangen und tragen läßt. 


Die Füße der Beiden ſtreifen den goldum⸗ 


ſüchtig über das Meer, als bedrohe fie im Rücken ein furchtbares Ge⸗fäumten Rand der Wolken. Die Flügel des Zephyr find mit den 


ſpenſt. Und etwas Geſpenſtiges ſchaut den Dreien in der That über 
die Köpfe weg, es iſt nichts Geringeres als das abgeſchlagene Haupt 
eines Schwarzen, das auf eine Stange aufgepflanzt ſich über die 
Ruine erhebt. 

Maignan hat durch dieſe entſetzliche Staffage des Hintergrunds 
eine höchſt ſeltſame Wirkung hervorgebracht. Blickt der Beſchauer mit 
den drei Abenteuern auf der Terraſſe über das Meer, ſo wird ſein Auge 
entzückt durch die lichte Farbenſcala, in welcher hier die Reize einer 
Orientlandſchaft geſchildert werden. Wir empfinden völlige Sehnſucht, 
dies indigoblaue Meer zu ſehen mit dem lichten Himmel darüber und 
den Uferſaum mit den weißen Bauten, über welche die Palmen ihre 
Kronen in den lichten Aether ſtrecken — — dann aber mit einem 
Male fällt unſer Blick auf die Ruine und den blutigen Kopf im 
Hintergrund — und vorbei iſt's mit der Sehnſucht. Uns überkommt 
Furcht und Grauen beim Anblick des blutigen Kopfes, der einem Pi⸗ 
raten der wildeſten Sorte angehört zu haben ſcheint. Maignan hat 
dieſen Kopf in barbariſcher Natürlichkeit dargeſtellt. Das zottige Haar, 
die ſtarren Augen, die verzerrten Züge und das Blut, das aus dem 
zerfetzten Halſe die Stange herunterfließt, ſo daß dieſe ärger mit Blut 
beſchmiert ausfieht als Macbeths Dolch, all das vereint ſich zu einem 
Bilde, das mehr Abſcheu einfloͤßt als irgend ein Meduſenhaupt. Und 
dieſer abgeſchlagene Kopf des Piraten wirft einen büfteren Schatten 
über die lachende Orientſcenerie und wir werden daran erinnert, daß 
der Menſch nicht ungeſtraft unter Palmen wandelt. 

Zu meiner eigenen Verwunderung muß ich mit einem Male die 
Bemerkung machen, daß ich dem freundlichen Leſer nur fürchterliche 
Dinge geſchildert habe. Hier die Gehenkten von Gibea, dort der 
Cadaver auf dem Seeirtiſch, drüben die Ermordung Cäſars und end⸗ 
lich das blutige Attribut des Orients. Darnach ſollte man faſt 
glauben, daß die franzöſiſche Malerei nur darauf ausgehe, Grauen zu 
erwecken, allein, wie im Leben ſich mit der Grauſamkeit die Wolluſt 
paart, ſo ſehen wir neben dem Grauen die Sinnenluſt am ſtärkſten 
vertreten. Es wimmelt hier förmlich von badenden Nymphen und 
ſchönen Odalisken. Herr Maignan hat außerdem eine üppige roth⸗ 
haarige Eva ausgeſtellt, die, im Schatten von Fächerpalmen ruhend, 
mit einer Schlange ſpielt. Die Herren Orientmaler ſcheinen ſich 
vollends der Nuditätenmalerei in die Arme geworfen und den 
türkiſchen Harem mit Vorliebe zum Gegenſtand für die maleriſche Be⸗ 
handlung gemacht zu haben. 


Dieſen grellen Eunuchenbildern ſtehen zum Glück Werke genug 


zur Seite, die eine edlere Geſchmacksrichtung verrathen. 
Ziemlich gut iſt das hiſtoriſche Genre vertreten, durch Caſtiglione, 


allein außer Beckers Rizpa giebt welcher ſich gern im Zeitalter des großen Ludwig bewegt und feine 
beſondere Bedeutung beilegen] Helden mit Glück auf die grüne ſchattige Scene eines alten Schloß: 


könnte. Auch von den franzöſiſchen Malern haben die beſten die Aus- parks ſtellt. Armand Dumaresg wendet ſich, wie es ſcheint um der 


3 Meiſomnier] Gentennialfeier willen, den amerikaniſchen Freiheitskämpfen zu. Da 
fehlt ganz, Clement, ich meine Felix Auguft, hat feinen „Tod Cäſars“, ſehen wir eine maleriſche Schilderung der Unabhängigkeitserklärung 
der um ſeiner trockenen Färbung und unglücklichen Gruppirung willen,] Seitens des Congreſſes, dann die Uebergabe 


der engliſchen Armee bei 


zarten Emailfarben bedeckt und mit Gold umrändert, ſo daß ſie breiten 
Schmetterlingsflügeln gleichen. Und während die beiden fo in trauter 
Umarmung dahin zu fliegen ſcheinen, ſtreut Pfoche, wie ſelbſtvergeſſen, 
goldene Roſen auf die Erde. Eine poetiſche Idee fand in dieſer 
Gruppe die poetiſchſte Verkörperung. Die beiden idealen Geſtalten 
ſind vom Reiz der Jugend und Schönheit umfloſſen und ſcheinen ſich 
in einer Art rythmiſchen Bewegung zu befinden. Der Schmelz der 
Farben aber giebt der Gruppe noch etwas ſo Duftiges, daß man es 
nicht wagen würde die Flügel Zephyr's oder die Roſen der Pſyoche zu 
berühren, aus Furcht, man könnte hier den Farbenſtaub und dort die 
Blüthe zerſtören. 

Die herrlichen Porzellanvaſen, welche ſich in der franzöſiſchen Ab⸗ 
theilung befinden, kommen aus Sevres, und Künſtler, wie Eugenie 
Froment, Goupil, Brunel und andere haben ſich mit ihrer Bemalung 
befaßt. Während unſere Staatsmanufactur auf ihren Vaſen zumeiſt 
große Wanddecorationen oder Bilder älterer Meiſter copiren ließ, 
bringen die Franzoſen faſt nur Blumen und Vögel als Verzierung an. 
ee wie Bemalung zeugen für den geläuterten Geſchmack ihrer 
Schöpfer. 

Man darf nun billigerweiſe die Frage erheben, wie kam es, daß 
die Vaſen der Porzellanmanufactur zu Sevres in fo vornehme Ge⸗ 
ſellſchaft gebracht wurden, während die der Porzellanmanufactur zu 
Berlin, zu deren Bemalung ſich namhafte Künſtler herbeigelaſſen hatten, 
mit dem beſcheidenen Aufenthalt im Induſtriepalaſt vorlieb nehmen 
mußten. Die Gründe hierfür waren lediglich praktiſcher Natur. Der 
Raum, welcher den Franzoſen in der Induſtriehalle eingeräumt wurde, 
reichte kaum aus zur Unterbringung der Producte, während die Deut⸗ 
ſchen ihre Abtheilung kaum zu füllen vermochten. Zudem ſtellte die 
preußiſche Staatsmanufactur Gebrauchswaaren aus, während das be⸗ 
fremdlicher Weiſe bei der franzöſiſchen nicht der Fall war. 

Und wahrſcheinlich brachte man auch nur um der Raumoerhält⸗ 
niſſe willen die ſchönen Gobelins der franzöſiſchen Staatsmanufactur 
in die franzöſiſche Abtheilung der Memorialhalle und räumte ihnen 
eine ganze Wand ein. Seit der Pariſer Weltausſtellung hat dieſe 
Anſtalt, welche in ſo hohem Grade fordernd auf die Gobelininduſtrie 
wirkte, keine Austellung mehr beſchickt, um fo größere Bewunderung 
ſinden jetzt die neueſten Producte, welche an Schönheit, wenn auch 
nicht an Größe die beſten Arbeiten vergangener Zeiten überſtrahlen. 
Die Staats⸗Gobelinmanufactur iſt wie ein Phönix aus der Aſche 
wieder erſtanden und vielleicht durfte es nicht unintereffant fein, einen 
Blick auf die Entwickelung jener Induſtrie zu werfen, welche im 
Mittelalter in Frankreich, Flandern und Deutſchland raſch emporkam, 
dann aber ihre hoͤchſte Blüthe in Frankreich entfaltete. 

Schon im 13. und 14. Jahrhundert kamen die Frauen jener 
chriſtlichen Ritter, welche ihre Mußeſtunden mit Wegelagern, Jagd und 
größeren Excurſionen nach Italien und Paläſtina ausfüllten, auf den 
glücklichen Gedanken, die kahlen Wände ihrer Burggemächer mit grob⸗ 
gewebten Wollenſtoffen zu bekleiden. Jene Damen ſaßen Tage, 


a 

zu ma primitiven gewebten Wandbekleidt 

. b farbige Muſter, welche an ältere Moſaikarbeiten er⸗ 
innern. jener Zeit brachte man weder Schatten noch Per⸗ 
ſpectioe an. Erſt im 16. Jahrhundert verſuchte man es, 
Perſpective und Hintergrund darzuſtellen. Auch verwandte man 
in dieſen Darſtellungen ſehr wenige Farben, meiſt nur blau und gelb. 
Gobelinmuſter aus jenen Tagen ſind in Frankreich noch ziemlich viele 
vorhanden, ſo in der großen Galerie des Louvre und dem Hotel Cluny. 
Auch das Gobelin⸗Muſeum, welches die Communiſten im letzten Kriege 
berſtörten, beſaß viele Proben dieſer Art. Mit den franzöſiſchen 
Gobelinwebern wetteiferten damals die flandriſchen und deutſchen und 


auch uns ſind Muſter genug aus dem 16. Jahrhundert erhalten, welche 
man gegenwärtig mit Glück nachahmt, indem man Rips oder grobe 
Leinwand bemalt. 
In Frankreich wurde die königliche Tapeten⸗Fabrik von Franz I. 
im Jahre 1543 zu Fontainebleau gegründet. Einer der erſten Muſter⸗ 
zeichner für dieſe Anſtalt war Prinoticcio. Unter Louis XIII. wurde 
die Fabrik nach dem Hotel der Gobelins zu Paris verlegt, das ſeinen 
Namen von einer vlämiſchen Färberfamilie erhielt, welche durch brillante 
Farben berühmt war. Im Volke kam damals das Gerücht auf, daß 
dieſe fhönen Farben nur mit Hilfe eines ganz beſonderen Saftes 
hergeſtellt würden, welchen man den zum Tode verurtheilten Ver⸗ 
brechern abzapfe. Man nannte daher die Delinquenten Futter für die 
Gobelins. 
In Deutſchland ſcheinen ſich die Frauen vorzugsweiſe mit der 
Gobelinweberei beſchäftigt zu machen, und im alten Schloß zu Raſtatt 
werden eine Reihe von erſtaunlich großen Gobelins gezeigt, welche 
Leine Familienlegende als das Kunſtproduct einiger badiſcher Prinzeſſinnen 
bezeichnet. 
| Zur höchſten Blüthe verhalf dieſer Induſtrie in Frankreich Lud⸗ 
wig XIV. mit Hilfe Colberts. Die Anſtalt wurde ſehr erweitert und 
erhielt den Titel: Hausgeräth⸗Mannfactur der Krone. Im Jahre 
1663 wurde Lebrun zum Director dieſer Staatsanſtalt ernannt und 
der berühmte Künſtler ſoll nicht weniger als 2400 Muſter für Gobelins 
gezeichnet haben, darunter die Schlachten Alexanders. Zu jener Zeit 
führte man auch Goldfäden zur Herſtellung farbiger Muſter in die 
Gobelinmanufactur ein. Im Jahre 1755 trat Boucher als Leiter an 
die Spitze der Anſtalt, deſſen Göttinnen und Amoretten heute noch 
zu Dutzenden auf franzöſiſchen Gobelins erhalten ſind. Die Producte 
jener Periode zeichneten ſich durch brillante Farben aus, die aber leider 
ſehr bald verblaßten. Ein engliſcher Färber Namens Neilſon, welcher 
von Boucher nach Paris berufen wurde, wußte den Garnen alle Farben 
zu geben, welche die Palette hergab. 
| Zur Zeit der großen Revolution wurden alle Gobelins, welche die 
königlichen Lilien der Familie Bourbon trugen, im Schatten des Frei⸗ 
heitsbaumes verbrannt und die Manufactur erhielt die Erlaubniß, die 
Helden der Revolution im Bilde zu verherrlichen. Ein Zeichen, daß 
die dermaligen Leiter des Inſtituts ſich bei der Wahl ihrer Vorbilder 
| mehr von der Furcht als dem guten Geſchmack leiten ließen, mag darin 
gefunden werdeu, daß das Portrait des abſcheulichen Marat auf den 
Gobelins zu finden war. 
Die ganze Manufactur nahm erſt wieder einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung unter der Regierung Napoleons I. Während der Reſtauration 
verband man mit dieſer Staatsanſtalt die Teppichfabrik von La 
Saronnirie. Im Jahre 1871 endlich legten die Communiſten Feuer 
an die Anſtalt, und der Flügel des Gebäudes, in welchem ſich die 
Ausſtellungsräume befanden, wurde ein Raub der Flammen, das 
Hauptgebäude jedoch konnte gerettet werden. Durch dieſen Brand 
gingen die werthvollſten Stücke aus dem fünfzehnten, ſechzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert zu Grunde, unter ihnen Raphaels Apoſtel. Man 
ſchlägt den Verluſt an Gobelins auf eine halbe Million Francs an. 


welche die berühmte Zuſammenkunft Napoleons I. mit der Königin 
Louiſe zu Tilſit darſtellen ſollte. 
Wie ſchwierig die Gobelinwirkerei iſt und wie langſam die Arbeit 


hinter ſich hat. Dabei brach vordem der Faden im Zettel ſehr oft, bis 


Die franzöſiſche Staatsmanufactur begnügt ſi 
Privatinduſtrie heute nicht mehr mit dem Copiren berühmter Gemälde, 
ſondern läßt ſich von begabten Malern beſondere Muſter anfertigen. 
Diie ausgeſtellten Gobelins beweiſeu das zur Genüge. An jenem her⸗ 
vorragenden Kunſtwerk „Die Penelope“, deſſen ich ſchon früher Gr- 
wähnung that, haben fünf Künſtler gearbeitet. Die Compoſition iſt 
von Maillart, die Ausſührung von Guliche und Cocherig und die 
Bordure webten die Herren Jaquelin und Beſſon. Auch die andern 
köſtlichen Stücke ſind das Product gemeinſamen Wirkens und ſo wur⸗ 
den Kunſtwerke erzeugt, von ſo entzückendem Farbenſchmelz, daß von 
9 einem Vergleich mit der Gouachemalerei kaum mehr die Rede ſein kann. 
Was ſchließlich Belgien betrifft, ſo ſcheint es faſt, als hätten ſich 
ſeine berühmten Maler wie de Keyſer, A. und J. d. Vriendt und 
andere mehr das Wort gegeben, die Ausſtellung nicht zu beſchicken. 
So iſt dies Land mit ſeinem glänzend entwickelten Kunſtleben auf 
jenem Gebiete ſo gut wie gar nicht vertreten. Unter den plaſtiſchen 
Werken nimmt eine Marmorgruppe von A. Fraikins „Das erſte Kind“ 
wohl den vornehmſten Rang ein. 
Typus des Vlämiſchen Volksſtammes hält ſpielend das Erſtgeborene 
auf dem Schoß, welches mit der kleinen Patſchhand nach dem ſchneeigen 
Buſen der Mutter wie nach einer vollen Traube greift. Die Gruppe 
athmet Leben und Anmuth, beide Figuren zeigen eine entzückende 
Sormvollendung und aus den Zügen des Weibes ſpricht das ſatteſte 
ſeligſte Mutterglück. 

Ein Löwe von Bouré (in Marmor) iſt ein Raubthier von fo 
19255 Schlag, wie in der Malerei der Wüſtenkönig des ſeligen Land⸗ 

5 ne ganze Galerie von Werken der Kleinplaſtik, darunter zu⸗ 
kecken Terracotten von Connecis zeigen franzöſiſchen Chieſund einen 
ecken friſchen Humor. In dieſer Abtheilung finden wir auch Fayence⸗ 


platten und Maj 
nachgebildet ind las, welche mit vollendetem Geſchick alten Muſtern 
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m. Breslau, 1. Septbr. Prakti e Stenogra en⸗Geſellſ a .] 
Vorigen Sonntag um! 11 5 85 SEE von be elta entrirte & us 
in der Stenographie, mit 33 Theilnehmern, worunter 12 Kaufleute, 12 Schrift: 
ſetzer, 4 Schüler höherer Lehranſtalten, 2 Lehrer, 1 Lithograph, 1 Secretär und 
1 Maſchinenmeiſter. Der qu. Curſus dürfte bereits in 12 Stunden beendigt 
ein und werden alsdann diejenigen Theilnehmer, welche weitere Uebung 
wünſchen, einer der bereits beſtehenden 7 Sectionen die an verſchiedenen 
Ja en und zu verſchiedenen Stunden üben und die ſtenographiſche Biblio⸗ 
bet benutzen, zugetheilt. Der große Anklang, den die „Praktiſche Steno⸗ 
Araphen: efellfhaft” bereits fand, bat nicht allein das Auftandelommen 
eines am 9. September beginnenden Damen-Curjus, der ebenfalls nur 
wi Stunden Montag und Donnerstag von 48.9 Uhr Abends) dauern 

rd, geſichert, ſondern dem Vorſtande auch die Erwägung aufgedrängt, ob 
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„jectes 


Nach dem Brande fand man unter den unvollendeten Arbeiten eine, 


vorwärts ſchreitet, mag ſchon aus dem Umſtand erhellen, daß der ments⸗Concert des Bürger⸗Corps im Sacher ſchen Garten heute zum 
Arbeiter den Faden von der Rückſeite einführt und das Muſterbild zweiten Male. 


man den Baumwollenfaden einführte, der ſich als ſehr haltbar erwies. tag an die glorreiche und b i ige S 
ch im Gegenſatz zur an der Katzbach wird hier durch einen ſtiftungsgemäßen Gottesdienſt in den 
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Eine junge Mutter, der echte gefiederten Sänger durch die 


zu 


ollen Ann def 
liche nähere Auskunft ertheilt wi 
Erde nicht geſchehen kann. g 
Breslau, 1. September. Angekommen: Se Durchlaucht Prinz Biron 
v. Curland, Oberſtſchenk und freier Standesherr aus e nab) 
remden 
2 855 der Corpus Chriſtikirche] in welcher heute Vormittag um 
9% Uhr der erſte altkatholiſche Gottesdienſt ſtattfinden ſollte, hatte ſich eine 
roße Anzahl Andächtiger beiderlei Geſchlecht eingefunden, um der 1 
Sead beizuwohnen. Aehnlich wie in Neiſſe waren auch hier die Zu⸗ 
gänge verſchloſſen und verrammelt, ſo daß ſich der Gemeindevorſtand ge⸗ 
nöthigt ſah den Schloſſermeiſter Grambow zur Eröffnung der Thüren herbei⸗ 
zurufen. Der Genannte hat mit ſeinem Geſellen die hintere N 
gewaltſam eröffnet, und während wir dieſe Mittbeilung jetzt um 9 Uhr 
niederſchreiben, harren Hunderte auf der Schweidnitzerſtraße der Eröffnung 


des Hauptportals. g 5 

1 1 Der Leiter der hebräiſchen Unterrichtsanſtalt, Herr 
Prediger und Schulvorſteher Dr. P. Neuſtadt verſammelte diesmal, wegen 
einer nothwendigen Abweſenheit von Breslau, ſeine 145 ſchon am 
Mittwoch, den 30. Auguſt in der Klaſſe VII. der kath. jtädt. höh. Bürger⸗ 
ſchule von 5—6 Uhr zu einer Vorfeier um ſich, machte die Schüler auf die 
Wichtigkeit des . Tages aufmerkſam, legte ihnen die Bedeutung 
deſſelben in kurzen aber rn Worten ans Herz, mahnte dieſelben 
beſonders, daß keiner von ihnen an dem Nationalfeſttage von der angeſetzten 
Feierlichkeit ſeiner Schule zurückhleibe und daß nur Jeder von ihnen den 
Lehren und Mahnungen ſeiner Lehrer zur Vaterlandsliebe wie zur treuen 
Anhänglichkeit an Kalſer und Reich Gehoͤr gebe. 

Meteor.] Man ſchreibt dem „Rieſ.⸗Geb.⸗Boten“ aus Wernersdorf: 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag — 26.—27. — fiel um 12 
Uhr 2 Min. nach Petersdorfer Uhr ein Meteor faſt direct im Weſten, oder 
SSW., von Wernersdorf geſehen. Es begann in einem Winkel, der etwa 
60° mit der Horizontalen macht, als eine Re Sternſchnuppe, wuchs 
aber während des Fallens bis zur Größe einer großen Leuchtkugel und ber: 
ſchwand als ſolche hinter den Schreiberhauer Bergen mit ſchönem, kräftigen, 
fait blendenden grüngoldenem Glanze. Die Erſcheinung dauerte kaum eine 
Secunde. In der Mitte ſeiner Bahn jedoch ſchien das Meteor durch die Erd⸗ 
atmoſphäre zu ſchneiden und ſich daſelbſt erſt zu entzünden, da hier, alſo 
unter einem Winkel von 30% gegen die Horizontale, ein ſchöner breiter, 
leuchtender Streifen zurückblieb, der etwa 20 Secunden lang leuchtete, 
ehe er erloſch. Dieſer Streifen ging aber nicht bis zum Horizont herab, 
ſondern bildete nur die Mitte der Bahn, von etwa 10—20 Grad Bogen⸗ 
länge. Von hier aus erſt begann der grüngolvene Glanz des Meteors, der 
beim Fallen fortdauernd zunahm. Es iſt alſo anzunehmen, daß das Meteor 
an jener Stelle in unſere Atmoſphäre — alſo in etwa 1½ Meilen Höhe — 
eintrat, durch die Erdatmoſphäre 20 Grad hindurchſchnitt und dabei zum 
Glühen kam, und jenſeits derſelben weiter in den Weltenraum zog“. 


m. Sprottau, 30. Auguſt. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Zum 
Altgabeler Morde. — Lotterie.] In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung galt es, eine lange, durch mehrere Wochen angeſammelte Reihe von 
Vorlagen zu erledigen. Es wurde u. A. beſchloſſen, an der für den 18ten 
September in Wien in Ausſicht genommenen Feier, betreffend den Geburts⸗ 
tag Heinrich Laube“s, in Rückſicht deſſen, daß die hieſige Stadt die Ge⸗ 
burtsſtätte des Genannten iſt, durch eine von hier abzuſendende Adreſſe ſich zu 
betheiligen. Die vom Comits der im September hier abzuhaltenden Rinder⸗ 
ſchau nachgeſuchte Vergünſtigung wegen mehrerer — dem Feſtplatze zu 
treffenden Einrichtungen lehnte das Collegium ab, genehmigte jedoch zu dem 
angedeuteten Zwecke eine Beihilfe von 300 Mk. Eine längere Debatte ent⸗ 
ſpann ſich wegen einiger das Krieger⸗Dentmal berührenden Fragen, von 
denen diejenige über die Auffindung eines geeigneten Platzes als die ſchwie⸗ 
rigſte erſcheint. Nach vielfachen Erörterungen wurde beſchloſſen: 1) die bis 
in 8000 Mk. noch fehlende Summe (etwa gegen 3000 Mk.) aus jtädtifchen 

itteln zu bewilligen; 2) die Ausführung des Denkmals nach der vom 
Comité vorgelegten Zeichnung zu genehmigen; 3) für die Aufſtellung des 
Denkmals nicht gerade den Mülbelmspla als geeignet zu erklären, ſondern 
über die Zweckmäßigkeit zweier anderer Plätze und des zuerſt genannten 


ien dies bird Auen in diefer 


gutachtliche Aeußerungen einzufordern. — Der wegen des Altgabeler Mordes 
auf 


anfänglich verhaftete Arbeiter hat bis jetzt nichts zur Entlaſtung des 
ihm ruhenden Verdachts beibringen können, während der am Sonnabend 
von dem dortigen Dominium eingebrachte Dienſtmann bereits am Montag 
wieder entlaſſen wurde, da durch mehrere Zeugen nachgewieſen werden konnte, 
daß der zweite Angeſchuldigte in der Nacht, als die That geſchah, in feiner 
Wohnung zugebracht hat. — Die zum Beſten des Krieger⸗Denkmals ver: 
anſtaltete Lotterie, zu weiber 1458 Looſe zur Verausgabung gelangten, fand 
geſtern Nachmittag von 4 Uhr ab ſtatt. Die Zahl der Gewinne betrug 264. 


X. Neumarkt, 31. Auguſt. [Tageschronik.] Vorgeſtern 1 1 ein 
Bahnwärter auf unſerer c. —41 zwiſchen die Puffer zweier Bahnwagen 
und wurde zu Tode gequetſcht. — Unſer Sedanfeſt verſpricht eine lebhafte 
Betheiligung Seitens der verſchiedenen Corporationen und werden bereits 


umfaſſende Vorkehrungen getroffen. — Leider verregnet unſer 3. Abonne⸗ 


A. Jauer, 31. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Den Erinnerungs⸗ 


7 für unſere Stadt denkwürdige Schlacht 


Kirchen beider Confeſſionen gefeiert, welcher in dieſem Jahre, da der 26. 
Auguſt auf den Wochenmarktstag traf, mit dem folgenden Sonntagsgottes⸗ 
ese vereinigt wurde. Nur die Schützengilde hielt ihr am 26. gewohntes Feſt⸗ 
ſchießen ab. Die Auszeichnungen, welche dem Tage in früheren Jahren er⸗ 
fuhren, fallen jetzt weg, des Sedanfeſtes wegen. — Ende September verläßt 
uns der Poſtdirector von Wulffen, um in gleicher Eigenſchaft nach Gum: 
binnen zu gehen. Wegen der liebenswürdigſten Zuvorkommenheit dieſes 
Herrn, welcher die Intereſſen des Handels tandes ſtets fördernd im Auge hielt, 
wird ſein Abgang nicht allein von den Kaufleuten, ſondern auch von dem größeren 
Publikum bedauert. — Der, von Ihrem geſchätzten Blatte gemeldete Fall, daß 
ein großer Theil der Thiere eines Federpiehtransportes erſtickt waren, iſt auch hier 
vorgekommen. Bei der enormen Hitze im Anfang dieſes Monats ſchickte 
ein hieſiger Händler eine bedeutende Anzahl Käfige mit Geflügel, welche jo 
dicht gefüllt waren, daß die Thiere ſich nicht rühren konnten, nach Berlin, 
ohne denſelben Futter und Waſſer beizugeben. Der dottige Abnahmer 
ſandte den Transport zurück, ohne Anſtalten getroffen zu haben, die armen 
Geſchöpfe zu nähren, und fo kam der dritte Theil todt hier wieder an. — 
Obwohl das Wegfangen der Singvögel polizeilich unterſagt iſt, wiſſen 
hieſige Vogelſteller das Geſetz zu umgehen. Es ſind wieder die Bewohner 
der Vorſtadt „Neuſorge“, welche einen ſtarken Vogelfang betreiben und die 
oſt, namentlich nach Berlin, verſenden. Seit 
ahren bemerken wir in unſerer Gegend eine Abnahme der Singvögel und 
eine dadurch herbeigeführte Zunahme ſchädlicher Inſekten, Raupen und an⸗ 
deren Ungeziefers. — Der königliche Landrath unſeres Kreiſes, Herr v. Scal, 
hat einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und wird für dieſe Zeit von 
dem Landesälteſten Baron v. Czettritz⸗ teubaus auf Kolbnitz vertreten. — 
Die Einſtellung der „Vorwärtshütte“ in Hermsdorf greift auch in unſere 
bergmänniſche Induſtrie, in dem die Eiſengruben bei Willmannsdorf, welche 
ihre Erze dort verhütteten, ebenfalls die Arbeit eingeſtellt haben, wodurch 
eine Anzahl von Bergleuten erwerbslos geworden iſt. — Die Actiengeſell⸗ 
0 „Haaſeler Bergbau und Kupferhütte“ will ihren Sit, von hier nach 
Kolbnitz, wo die Hüttenwerke ſind, verlegen. Der Grund hierzu ſoll in der 
Heranziehung ihres i dec zur ſtädtiſchen Verſteuerung liegen. Da 
wir in der Steuer ziemlich hoch ſtehen, wäre der eden der genannten 
Geſellſchaft für die Stadtcommune immerhin ein erheblicher Verluſt. 


N. Münſterberg, 30. Auguſt. [Ein Schulenreviſor und die 
Sedanfeier.] In richtiger Würdigung der am 2. September abzuhalten⸗ 
den nationalen Feier hat der hieſige Magiſtrat für ein an dieſem Tage in 
Ausſicht genommenes Kinderfeſt aus der Communal⸗Kaſſe eine anſehnliche 
Summe bewilligt. Gleichzeitig geſchah von Seiten des Magiſtrats an den 
proteſtantiſchen ſowie auch an den katholiſchen Schulenreviſor die Anfrage, 
ob genannte Herren ſchon Vorbereitungen reſp. Programm zur Sedanfeier 
entworfen, eventuell wenn dieſes nicht geſchehen, ſich darüber ſchlüſſig zu 
machen. In Folge dieſer Aufforderung ſetzte ſich der Reviſor der evange⸗ 
liſchen Schulen, 1 5 rchhofer, mit dem Reviſor der katholiſchen 
Schulen, Herrn Pfarrer Kliem, in Verbindung, um eine Einigung bezüglich 


der zu treffenden Arrangements zu erzielen. Doch alle Vorſchlage des Herrn 
Ossumus 


edanfeier 


Paſtor Kirchhofer wurden 1 abgelehnt und mit einem 1 
beantwortet. Herr Pfarrer Kliem erklärte unumwunden, die Sed 
nicht mitzumachen, ebenſo ſollten ſich die katholiſchen Schulen der Feier fern 


halten. Die katholiſchen Lehrer hatten nichts Giligeres zu thun, als den 
Herrn en von dem Vorfall in Kenntniß zu jepen. Dieſer 


Just wurden nun die Lehrer von einer Verfügung Seitens des Kreisſchulen⸗ 
n 


pectors verſtändigt, wonach ſämmtliche katholiſche Knaben⸗ und Mädchen: 


* 0 Real RN es P 0: 
ere llen errichtet werden, woſelbſt hierauf Be 


mußte der rer Kliem Lenntniß erhalten Dar) denn bald darau 
hielt der erſte Lehrer der katholsſchen Knabenklaſſe von dieſem ein Schreiben, 
welches der Referent briginalitätshalber wortgetreu mittheilt. Es lautet: 


* 


„Auf Anordnung des Königlichen Kreisſchuleninſpectors zu Frankenſtein 


ſoll außer der internen Feier am Sedartage eine öffentliche, in einem Aus⸗ 
zuge beſtehende ſtattfinden. Wie wohl ein Freund allgemeiner Spazier⸗ 
Mage bin ich doch der Anſicht, daß der September hierzu lein geeigneter 
onat iſt, weßhalb ich mit dem Königlichen Kreisſchuleninſpector auch nur 
für einen Umzug entſcheide. Da ich aber am genannten Tage, weil er in 
dieſem Jahre ein Sonnabend iſt, in der Seelſorge viel bdeſchaſtigt bin, mit⸗ 
hin nicht Theil nehmen könnte, ſo überlaſſe ich meinen Herren Lehrern das 
ganze Arrangement, wobei ich jedoch wünſche, daß alle katholiſchen Knaben⸗ 
und Mädchenklaſſen, aber nur dieſe allein, nicht in Verbindung mit der 
evangeliſchen Schule, die öffentliche Feſtfeier begehen möchten. Kliem.“ 
Die Gründe, welche Herrn Pfarrer Kliem bewogen, die Vorſchläge des 
Herrn Paſtor Kirchhofer in 7 der Sedanfeier abzulehnen, treten in 
dieſem Schreiben unzweideutig zu Tage, ohne daß es nöthig iſt, einen Com⸗ 
mentar daran zu knüpfen. 


Gleiwitz, 30. Auguſt. e Bei Gelegenheit des geſtrigen 
Wochenmarktes wurde durch die hieſige Marktpolizei das Fleiſch von einem 
Bullen und einer Kuh, welches auswärtige Fleiſcher zum Verkauf feilhielten, 
confiscirt. Dach dem Gutachten des Thierarztes Kullrich rührt das Fleiſch 
von kranken Viehſtücken her, welche im Verenden abgeſchlachtet worden zu 
fein ſcheinen. Das Fleiſch, welches vollſtändig ungenießbar und geradezu 
ekelerregend war, wurde ſofort unter Beaufſichtigung der Polizei auf dem 
Schundanger vergraben und die Verkäufer deſſelben ſind auf Grund des 
§ 367 Nr. 7 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in Strafe genommen werden. — 
Unſer 1. Herr Bürgermeiſter Kreidel iſt am 27. d. M. von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat die Leitung der Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
— Vor einigen Tagen wurden auf einem Felde an der Tarnowitzer Chauſſee 
von einem Bauer aus Petersdorf Bruchſtücke einer Monſtranz ꝛc,, welche in 
Lumpen gehüllt waren, aufgefunden. 


X. Koſel, 31. Auguſt. [Kindergarten.] Am 30. Auguſt hielt der 
hieſige Kindergarten ſein Spielfeſt im Saale zum „Deutſchen Hauſe“ ab. 
Es hatte ſich eine große Anzahl Zuhörer, da der Kindergarten ſich eines 
allgemeinen Intereſſes erfreut, eingefunden. Frau Helene Arndt, die Vor⸗ 
ſteherin, hat es verſtanden, in höchſt anmuthiger Weiſe die Kinder zu exa⸗ 
miniren und den Eltern gezeigt, daß die Kinder an ihr eine verſtändige 
Lehrerin und iR mütterliche Spielgefährtin haben. Ein Spazier⸗ 
gang nach dem Schießhauſe ſollte, wie in früheren Jahren, die Luſt der 


Kleinen erhöhen; doch ſchickte der Himmel einen 
und war darum der letzte Theil des Feſtes ein geſtörter. 


© Beuthen O. S., 30. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Mit Bezug 
auf den in Nr. 397 dieſer Zeitung berichteten Brand eines umfaſſenden 
Holzkohlenlagers in Brinitz dürfte nachträgiich noch mittheilenswerth ſein, 
daß das Lager nahe an 5000 Wagenladungen dieſes Stoffes enthielt. Die 
Erfahrungen, daß bei ſolchen großen Lagern an ein Löſchen nicht mehr zu 
denken iſt, hat ſich auch hier bewahrheitet und es iſt nur ein kleiner Theil 
durch Abfuhr gerettet worden. Auch die Beuthener Feuerwehr mußte ihre 
Bemühungen, in dem Holzkohlenlager Gräben und Gaſſen zu bilden, ſchließ⸗ 
lich aufgeben, weil ſich das Feuer unter den Füßen der Arbeitenden immer 
wieder fortpflanzte. Die Entſtehungsurſache it unbekannt, doch bevor dies 
ſelbe einer böswilligen Brandſtiftung in die Schuhe geſchoben wird, bleibt 
auch eine Entzündung aus eigener Arſache nicht ausgeſchloſſen, zumal ſich 
in friſcher Holzkohle innerlich oft noch Tage lang glühende Theile erhalten. 
Der verſicherte Werth des Lagers dürfte ſich auf etwa 60⸗— 70,000 Mark 
belaufen. — Im Laufe dieſes Monats waren eine Anzahl Studenten der 
Berliner Berg Öltademie im hieſigen Revier anweſend, um als Zweck einer 
Studienreiſe die hervorragendſten Hütten⸗ und e und induſtriellen 
Etabliſſements des Bezirks zu beſichtigen. Der Reiſezweck iſt in einer ſo 
befriedigenden Weiſe erreicht worden, daß der Mentor der Schüler, Profeſſor 
A. Hörmann, it von Berlin aus, im Namen ſämmtlicher Theilnehmer 
allen Behörden, Werkbeſitzeün, Directoren und Beamten für die zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme und Unterſtützung den 17 Dank ausſpricht. — 
Auch ein Stück Kulturſache, aber von ſehr weltlicher Färbung, iſt ſeit den 
letzten acht T 7 Gegenſtand mehrfacher lebhafter Erörterungen. Entgegen 
der ſonſtigen Maxime, die Conceſſion zu neuen Ausſchänkereien nicht zu 
ertheilen, iſt im Stadtbereich in der lebhaften Krakauer Straße die Errich⸗ 
tung eines angeblich feinen Reſtaurants genehmigt worden. Die öffentliche 
Stimme berweilt das neue Etabliſſlment in die Kategorie der ſogenannten 
alanten Wein: und Bierſtuben, ein Krebsſchaden, welcher der Lokalpreſſe 
Veranlaſſung zu näherer Beleuchtung giebt. Nach Letzterer ſind in Beuthen 
mit Roßberg im Jahre 1875 etwa 12 bis 14 ſolcher Locale vorhanden ge⸗ 
weſen, von denen ohne Zweifel die Mehrzahl noch beſteht. Sonach erſcheint 
en: das etwaige Bedürfniß nach ſolcheo Kneipen mehr als genügend 
gedeckt. 


[Notizen aus der Provinz.] Ratibor. Der „Ob. Anz.“ ſchreibt: 
Von achtundzwanzig Invaliden aus den Jahren 1813—15, welche hierſelbſt 
und im dieſſeitigen Kreiſe noch leben, und die vom Feſt⸗Comite der Sedan⸗ 
feier zu derſelben mittelſt Schreibens eingeladen wurden, haben mit wenigen 
Ausnahmen alle geantwortet, zur kleineren Hälfte aber nur zuſagend. Die 
meiſten der alten Männer ſind in den achtziger Jahren, und ſchon ſo ge⸗ 
brechlich, theilweiſe auch bettlägerig, daß ſie die Reiſe hierher zu unterneh⸗ 
men nicht mehr im Stande ſind. Von den ſämmtlichen Veteranen ſoll der 
hier lebende ehemalige Senator Schwuchow der einzige ſein, welcher im 
Beſitze des eiſernen Kreuzes iſt. 

+ Beuthen. Die „Gr 
haben ſich die Spritzenmeiſter Peter Spira aus Roßberg und Peter 
Mletzko aus Scharley ganz beſonders durch ihre ausdauernde Thätigkeit 
hervorgethan. Erſterer i 3 Tage und 4 Nächte nicht von ſeiner Spritze 
gewichen. 
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Berlin, 31. Auguſt. Die heute vorliegenden Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze widerſprachen ſich theils, theils aber büßten die politiſchen Mel⸗ 
dungen überhaupt an Intereſſe ein. Die Entwickelung des Geſchäftsverkehrs 
blieb daher denn auch von allen äußeren Einflüſſen frei. Die Thätigkeit 
zeigte ſich ungemein eingeſchränkt und gelangte eine allgemeine Tendenz 
nicht zum beſtimmten Ausdruck. Nur für einzelne Werthe war ein regeres 
Leben bemerkbar, ſo ſpielten heute wiederum Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien eine Hauptrolle. Nicht nur traten erſte Häuſer als Käufer für 
dies Papier auf, ſondern man colportirte auch das Gerücht von einer weiteren 
Fuſion genannter Bahn, die natürlich für das Stammunternehmen ſich vor⸗ 
theilhaft erweiſen würde. Die Gerüchte hierüber find indeſſen fo unſicher, daß 
wir vorläufig nicht näher auf fie eingehen, die Bewegung vielmehr noch zu⸗ 
nächſt auf rein ſpekulative Thätigkeit zurückführen mochten. Die Notirungen 
der internationalen Speculationspapiere folgten der von den anderen Börjen 


den engſten Grenzen und iſt hieraus auch ein Schluß auf den Umfang des 
Verkehres in dieſen Werthen zutreffend, die öſterr. Nebenbahnen waren wieder 
einiger Vernachläſſigung anpeimaefalen, behaupteten aber trotzdem eine 
ziemlich feſte Haltung. Die localen Speculationseffecten wurden nur wenig 
umgeſetzt, Discontocommanditantheile feſt, Laurahütte indeß etwas matter. 
In der Liquidation fehlten Lauraactien und W dieſelben 1% Dep. 
Es holten Disconto⸗Commandit 112, ult. 112,50—112—112,50—112, Dort: 
munder Union 8,40, Laurahütte 64,50, ult. 64,25—63,50—63,75. 


etwas ſchwächerer Haltung eröffnet, beſſerten gegen den Schluß aber die 
Tendenz etwas. In öſterreichiſchen Renten fand noch 1 
uſſiſche Werthe faſt leblos, Lſtr. Anleihen, Prämienanleihen und 


Deviſen kleinere Erhöhungen davontrugen. 
tige Pfandbriefe beliebt. Andere deutſche Staatspapiere 
Geſchäft. Auch der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Von einheimiſchen Deviſen wären allenfalls Freiburger und Alten 
als bevorzugt zu nennen. Oeſterr. Prioritäten nicht ganz unbelebt, 
bardiſche und Oeſterr. Staatsbahn begehrt, ruſſiſche Deviſen matter. 
dem Eiſenbahnactienmarkte vollzog ſich der Verkehr ſchwerfälli und die 
Stimmung war auch nur wenig feſt. Halberſtädter ſteigend, Oſwreußiſche 
Südbahn feit. Von Stamm⸗Prioritätsactien find als beliebt und beſſer zu 
nennen, Halberſt.-Altenbekener, Märkiſch⸗Poſener und Oſtpreußiſche Südbahn. 
Von Banken bejbeiligten ſich nur in den letzten Tagen bevorzugte am Ver⸗ 
kehr. Von Bergwerken fanden 1 wiederum Beachtung. Berliner 
Viehhof Bente, Oberſchleſiſche 
em Sentker. 
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gemeldeten Bewegung, die Coursveränderungen bielten ſich aber nur in 
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ſtill blieben ferner die ausländiſchen Staatsanleihen, dieſelben hatten in 
> . 
einigermaßen Verkehr 
tatt. 

aa nachlaſſend, preußiſche Fonds ſehr ruhig, wiewohl einzelne 
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Vorzugsweiſe waren aprocen⸗ 
Prioritäten war ſehr gering. : 
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| er Lit. B. 4% —— Pr. Cent.-Bod.-Crd. 9% | 91% 4 117½5 bz 
| N ao. Va” 93% 6 Sächs. Bank . 4 0%½ 110 4 120 8 
V 
Hulalle-Sorau-Guben . 5 101,28 bz 5 r 2 * 
N . 4% 95,75 B Schl. Vereinsbank 5 5 4 8950 6 
Mlarkisch-Posener . 6 102 G Thüringer Rank. 6 6 4 | 67,50 vad 
N. -M. Staatsb. I. Ser. 4 97,40 bz Weimar, Bank. 56½% |0 4 49,25 B 
0 do, II. Ser. 4 98,50 6 Wiener Unionsb. “ 5 2% 4 | 95,50 B 
do, do, Obl. I. u. II.(I — — 
do do. III. Send | = — In Liquidation, 
en 27 — — Berliner Bank. ..|0 | — fte. 8780 G 
0 oe 4 2 Berl. Bankverein 4½ 0 fr. | 84,50 6 
n ni RER Berl. Lombard-B. |0 — fr. | 6 h 
2 n 3½ 83.78 8 Berl. Prod-Makl.-B. 0 — fr. — — 
ea 4 Berl. Weebsler-B|0 | — [ir | — — 
ee ee —4 Centralb. (.Genos O | — fer. | 925 bad 
40 F 445 102.20 bz Deutsche Unionsb.| 3 0 fr. | 78 etbz 
an von 1809.6 103 26 Hannov. Disc-Bk.| O | 81j5 |fr. | 91,50 @ 
40. von 1818. 4 1.25 B Hessische Bank. 0 — fr. | 55 B 
40. Von 1874. 4½ 98776 6 Ostdeutsche Bank| 6 — |fr. | 87,50 0 
an Brie ene 754 esgenl Pr, Credit- Anstalt] 0 — ftr.“ — — 
Se | Pr. Wechsler-Bnk.] O | — fr. — 
5 Ver- Bk. Quistorp| 0 — fr. 3,90 B 
do. Stargard-Posenſ4— — 
do, do. II. Em. 4% 08,50 G Industrie-Papiere. 
do. do. III. Em. 4 4 98,50 8 1 7 7 fr. 78 5 
do. Nadrschl. Zwgb.3½ — — . Eisenbahnb.-G, 5 
Ostpreuss. Südbahn 5 — — do. Reichs- u. Co.-E. 0 75 6 
Rechte-Oder-Ufer-B. . 101.25 B Märk. Sch. Masch. G. 0 4,90 bz 
Schlesw. Eisenbahn. 432 — — mon, reg - 8 
3 — o. Papierfabr. 2 
Chemnitz-Komptau. 3 — bzG Westend, Com.-G, — Ir] 40 
Dux-Boden bach. 5 „50 bzB 
do, II. Emission ..5 |44G Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18 4 
Frag Dun. e ir bzG Schles. Feuervers, 20 4 
Carl-Ludw.-Bahn. 2 nz 
22175 8 neues 77,50 E Donnersmarkhütte 4 
Kaschau-Oderberg. . 5 | 51,75 bz Dortm. ne za =; 5 
rden eee 4 
Ung. Ostbahnn 5 2 1 „ — 
Lemberg - Czernowitz . 63,50 6 Marienhütte .... 8 4 1 
s. do. II. s | 66 bz 8 - 1%, - TR 
do, do. III. s |59G enhütte — 7,20 bz 
Mährische Grenzbahn|5 | 58,50 bz Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 
Mähr.-Schl. Centralb, . fr. 20 6 2 - - 40 
do. 8 o. St. Pr.-Act. 
Kronpr.-Rudolf-Bahn 4 64. 8 Tarnowitz. Bergb.| 0 0 14 
Oesterr,-Französische |3 [320,75 bz Vorwürtshütte . 1 0 4 
do do. 1. |3 [303 bac a 
do. südl. Staatsbahn/3 240,78 bz Baltischer Lloyd .| 0 0 14 
0. neue 3 241 bz Bresl. Bierbrauer. 0 0 4 
do. Obligationen 5 78,40 ba Bresl. E.-Wagenb.| 6% 6% 4 
Warschau-Wien II. 5 05 8 do. ver. Oelfabr.| 5 — 4 
f do. . . 5 93,50 6 Erdm. Spinnerei .| 4 ı 1a 
do, IV...5 | 89 bad Görlitz. Eisenb.-B.| 2% — 4 
do. V. . 5 85 bz Hoffim’s Wag. Fabr.] 0 0 4 
85 n ea 2 5 4 5 5 
N 0 einenind, .| 7 7 etbzB 
Bank-Discont 4 pCt. do. Porzellan 3 * A 144 5 
Lombard-Zinsfuss 6 pt. WilhelmshütteMA.| 4 4½ 4 1686 


Tas Telegraphiſche Depeſchen. 
he (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Entlaſſung genommen, ö 


169,10 bz 
168.33 bz 
20.42 bz 

81.15 bz 


1 


m Paris, 31. Auguſt. Nachrichten aus Lima zufolge haben da⸗ 
ſelbſt einige Unruhen ſtattgefunden, welche jedoch bald unterdrückt wur⸗ 
den. Der Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern haben ihre 


7 


n. o ratiſche Partei des Staates 


demokratiſche Programm von St. Louis verſchiedene Reſolutionen ge⸗ 
faßt, in welchen ſie ſich zunächſt gegen die Zuſätze zur Verfaſſung aus⸗ 
ſpricht und erklärt, daß zwar jede Race und Farbe Anſpruch auf 
Schutz habe, daß ſie aber gegen den Befehl des Kriegsſecretärs 
Truppen nach dem Süden zu ſchicken, um die Bevölkerung einzu⸗ 
ſchüchtern und die Wahlen zu überwachen, proteſtire. — Die Re⸗ 
publikaner in New⸗Jerſey haben eine Reſolution beſchloſſen, in welcher 
Bürgſchaften für die moͤglichſt ſchleunige Wiederaufnahme der Baar⸗ 
zahlung verlangt werden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Scutari, 31. Auguſt. Unter den Miriditen herrſcht eine bedenk⸗ 
liche Gährung gegen die Türken. Von hier ſind Truppen an die 
miriditiſche Grenze abgegangen, um einem eventuellen Aufſtande ent: 
gegentreten zu konnen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., — Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
Cours e Londoner Wechſel 204,67. Pariſer Wechſel 81,17. Wiener 
Wechſel 168,40. Böhmiſche Weſtbahn 154%. Cliſabethbahn 135%. Galizier 
169 74. Franzoſen“) 233%. Lombarden ) 61%. Nordweſtbahn 111%. Silber: 
rente 58%. Papierrente 56. Ruſſiſche Bodencredit 85%. Ruſſen 1872 
—. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 102. 1864er Loeſe 266,00. 
Creditactien) 117%. Oeſterreichiſche Nationalbank 720,00. Darmſt. Bank 
106%. Berliner Bankverein 34%. Frankfurter Wechslerbank 8276. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 911. Meininger Bank 76%. Heſſiſche Ludwigsbahn 99%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 147,00. do. Schaßanweiſungen 
alte 88. do. Schatzanweiſungen neue 86. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
60%. Central⸗Pacific 98%. Reichsbank 157%. 

Nuhig, Bahnen meiſt höher, Banken wenig verändert. 

Nach Schluß der Boͤrſe: Creditactien 117. Franzoſen 238%. Lom⸗ 
barden 61%. Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —. 
Reichsbank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Besuch 31. Auguſt, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 58%, Creditactien 116%, 1860er Looſe 102%, 
3 597, Lombarden 154%, Ital. Rente 74, Vereinsbank 118%, 

aurahütte 64, Commerzbank 94%, Norddeutſche 127, An lo⸗deulſche 48%, 
Internationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 97%, Köln- 


104%, Rhein⸗Eiſenbah 1165 Bergisch⸗Martiſche v . 
„Ahein⸗Eiſenbahn do. 11674, Bergiſch⸗Märkiſche do. 83, Discon 
74. 70Ct. — Sehr ftill. n 


37%, pr. October: 
Nov. 38, pr. April: f ee ſehr feſt, U 
> Tee Jehr feſ 1 


pr. Auguſt —, —, 


(Anfangsbericht.) 
Tagesimport 6000 


3% 
4%, fair M 


ruhig. 
Antwerpen, 31. Auguſt, 1 [Petroleummarkt.] Schluß⸗ 
mar) Raffinirtes, Type weiß, loco 45 bei, und Br., pr. Septbr. 44 bez 
44% Br., pr. Oetbr.⸗Decbr. 45 bez., 4544 Br., pr. September⸗December 45 
bez., 45% Br. Weichend. f 

Bremen, 31. Auguſt, Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.) 
Standard white loco 17, 75, pr. Septmbr. 17, 75, pr. October 18, 10, pr. 
November⸗December 18, 35 bez. Niedriger. Alles bezahlt und Käufer. 


Wien, 31. Auguſt. [Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn] (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 19. bis 25. Auguſt 
656,738 Fl., ergaben mithin er en die entſprechende Woche des Vorjahres 
eine Mehreinnahme von 505 X. a 

Wien, 31. Auguſt. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn! 
betrugen in der Woche vom 15. bis zum 21. Auguſt 310,660 Fl. ergaben 
mithin 90950 die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme 

20 Fl. 


Sprechſaal. 


Setzerinnen⸗Schule. 5 

Der Herr H.-Neferent hat aus meinem Eingeſandt über vorſtehenden 
Gegenſtand etwas herausgeleſen, woran ich durchaus nicht gerad. ch bin 
weit davon entfernt, den Fleiß und die Geſchicklichkeit der Damen 
irgendwie in Zweifel zu ziehen. Alle Achtung vor dieſen Eigenſchaften! be⸗ 
Ionbene wenn ſie in dem der Frau von Natur und Herkommen angewieſenen 

irkungskreiſe zu Tage treten. Nochmals auf den vorausſichtlichen Ver⸗ 
dienſt einer Setzerin zurüdgreifend, kommt mir der Herr II.⸗Referent zwar 
Bar entgegen, denn während er in feinem erſten Referat behauptete, eine 
Setzerin würde nach Amonallicher Lehrzeit und Bezahlung nach dem deutſchen 
Normaltarif wenigſtens 18—30 Mark wöchentlich verdienen, meint er jetzt: 
die 30 Mark ſeien der höchſte ae al den eine ganz geübte Setzerin er: 


zielen könne. Ich habe die Sache nochmals reiflich erwogen und behaupte 
(ſämmtliche praktiſche Buchdrucker zum Zeugen aufrufend): weder ein geübter 
etzer, noch eine geübte Setzerin iſt bei täglich achtſtündiger Arbeitszeit und 
bei Bezahlung nach dem deutſchen Normaltarif (d. h. pro 1000 Buchſtaben 
30 Pfennige) im Stande, pro Woche 30 Mark zu verdienen, denn ſie müßten 
alsdann pro Stunde über 2000 Buchſtaben ſeen und ablegen. Wenn eine 
Berliner Setzerin das verdient hat, 0 war dies ſicher nicht eine, die erſt 
1 Monate gelernt; fie wurde ſicher auch höher, als mit 30 Pf. pro 1600 Dur 
Haba (Deutſcher Normaltarif) bezahlt, oder aber ſie arbeitete länger, als 
Stunden täglich. Denn Unmögliches kann auch eine Dame, und wenn 
fie noch jo fleißig iſt, nicht leiſten. Als Beweis dafür, daß ſelbſt Laien die 
von dem II.⸗Referenten aufgeſtellte erite Behauptung unerhört vorgekommen 
iſt, dürfte der Umſtand ſprechen, daß die Löbl. Redaction der „Schleſ. Itg.“ 
in ihrem Blatte ſchon damals die Ziffern abänderte, und ſtatt 18—30 Mark 
ſchrieb: 12—18 Mark. Grüttner. 


Berlin, 31. August. [Productenbericht] Die Stimmung für Roggen 
war heute wieder len matt, und wenn nicht Deckungskäufe den zahlrecchen 
Realiſationsverkäufen ziemlich bereitwilli ee würden die Preiſe 
3 haben nachgeben müſſen. Das Cifectiv-Öeihäft gebt ſchleppend. — 

oggenmehl flau und niedriger. — Weizen hat ſich im Werthe etwas ge⸗ 
beſſert, auch iſt der Umſatz lebhaft geweſen. Es ſcheint heute ziemlich viel 
in Deckung gekauft worden zu fein. — Hafer loco ſehr matt. Termine flau; 
Auguſt wurde zu weſentlich niedrigeren Preiſen verkauft. — Nüböl recht feſt 
und beſſer bezahlt bei nur beſcheidenem Umſatz. — Petroleum ſehr ſtark ge⸗ 
wichen. Die ein wenig niedrigere New⸗Porker Notirung verſcheuchte die 
Käufer faſt int. — Spiritus wurde ſehr vernachläſſigt und hat nicht 
unweſentliche Rückſchritte im Werthe gemacht. 

Weizen loco 180—218 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
er ez., per Juli — M. bez., per Juli-Auguft — M. bez., — Auguſt⸗ 
September — M. 705 per September⸗October 1894-1 9 M. bez., per 
Oct.⸗Nopbr. 191—192 M. bez; per November⸗Decbr. 194 ＋ 195% 185 M. 
bez., per eig 202—202 1 M. bez. Puten Beniner. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggen loco 41180 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


October 1 
Mark 


per 8 
September. — 3 
k bez., per November⸗December 152—151 Mark bez. 
— Centner Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 130—171 

nach Qualität gefordert. — Hafer loco 130—170 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität nn oſt⸗ und weſtpreußiſcher 150—160 M. bez., ruſſiſcher 130 
bis 150 M. bez., neuer pommerſcher 158—160 M. bez., neuer ſchleſiſcher und 
galiziſcher 147158 M. bez., neuer ungariſcher 130—147 M. bez., neuer 
böhmiſcher 150—160 M. ab Bahn bez., per Frühjahr 145 M. bez., per 
Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 146 M. bez., per Septem⸗ 
ber⸗October 145—144 M. bez., per October⸗November 144 M. Brief, 
per Nepember⸗December 144 M. bez. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 
146 M. — Erbſen: Kochwaare 178—210 M., Futterwaare 165—177 M. — 
Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 28,50— 27,00 M., 
Nr. O und 1 26,50—25,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. un: 
verfteuert incl. Sack Nr. 0 25,25—23,75 M. bez., Nr. 0 und 1 23,50—22,50 
M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per April: 
Mai 21,70 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 23,22 
bis 80 M. bez., per Auguſt⸗September 22,60—50 M. bez., per Sept. 
October 22,10— 22,05 M. bez., per October⸗November 21,75—80 M. bez., per 
November⸗December 21,75 M. bez. Gekündigt 4500 Centner. Kündigungspreis 
22,20 M. — Oelſaaten. Raps — M. bez., Rübſen — M. bez. — Rüböl 
pro 100 Kilo loco ohne Faß 67 M. bez., per April⸗Mai 68,2—7 M. bez. 
per Mai⸗Juni — M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — 
M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez. per September⸗October 66—67,4: 
M. bez., per October⸗November 67,2—6 M. bez., per November⸗December 
67,3—8 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. Gekündigt — Ctr. 
Kündigungspreis — M. — Leinöl loco — M. bez. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 41 M. ab Bahn bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per 
Juli allein — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. per Auguſt⸗September 
— M. bez., ver September⸗October 37—35—35,5 M. bez., per October⸗ 
November 36,5—35,2—5 M. bez., per November⸗December 36,5—35,2—36 
M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52 M. bez., mit leichten Gebinden — M. 
bez., ab Speicher — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 52,4 
bis 52 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — 
bez., ver Auguſt⸗Septbr. — M. bez., per Septbr.⸗Oct. 52,4—51,8, M. bez., 
per October⸗November 51,4—50,8 M. bez., per Nopember⸗December 50,8—5 
M. bez. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 52,1 M. 


Poſen, 30. Auguſt. [Börfenberiht pon Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Schön. Roggen matt. Auguſt 153 Gd., Auguſt⸗September 15 
Gd., September⸗October 152 Gd., Herbſt 152 Br. Frühjahr —. Spiritus 
ermattend. Auguſt 49,60 bez. und Gd., September 49,90 bez. und Gd., 
October 49,60 bez. u. Br., November 48,70—48,80 bez. u. Gd., December 
48,70—48,80 bez. u. Gd. Januar —, Februar —, März —, April⸗Mai 51 
bez. u. Gd. — Loco Spiritus ohne Faß 49,30 Gd. 


# Breslau, 1. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot und un⸗ 
veränderten Preiſen. ; k 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,50 bis 
nt Mark, gelber 16,30—17,40—19,40 Mark, feinſte Sorte über 

otiz bezahlt. > 

N oasen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 
15,50 bis 16,75 bis 17,75 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. neue 13,20 bis 14,00 Mark, weiße 
14,10— 14,60 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 12,60 bis 13,60 bis 
14 


60 Mark. ’ ö 
Mais ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 11,80 — 12,80— 13,70 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. 
Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 10,80 Mark, blaue 
9,50—11,00 Mark. ; 
Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mark. 
Deljaaten gut verkäuflich. 
Schlaglein in matter Haltung. { 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Leinſaat 27 — a 23 


1 nenne en 28 — 26 50 
Winterrübſen . 29 50 4 28 FE 
Sommerrübſen .. 29 50 28 50 9 
Leindotte e. 27 3 26 — 20 50 


Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep⸗ ö 


tember⸗October 7,50 Mark. i 

Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 40—45—48—52 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 46—50—55—58 Mark, hodfeiner über Notiz. g 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 29. 28.—0,25 Mart, Roggen fein 27,50—28,50 Mark, Haus⸗ 
backen 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,50 —11,50 Mark, Weizen⸗ 
kleie 7,50 bis 8,50 Mark. 

Southampton, 29. Auguſt. Das Poſtdampſſchiff des Nordd. Lloyd 
„bein“, ein. H. C. Franke welches am 19. Auguſt von Newvork ab⸗ 
gegangen war, iſt heute 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten Paß angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt 
und Ladung 5 Uhr Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der 
„Rhein“ überbringt 194 aſſagiere und volle Ladung. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Auguft 31. Sept. 1.] Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme + 16°5 + 10% +93. 
Luftdruck bei OOO. 3274 52 327,20 327,02 
Dunftdrud »..... 455 4 54 369 
Dunftfättigung . . . . 57 p6t % pEt. 82 pCt. 
N u ©. 2. S. 1. S. 2. 
Wetter 8 bedeckt. bed., Regen. heiter. 
ne der Der lien vrriehe 7 Uhr Morgens + 130,6. 


Breslau, 1. Sept. [Wafferſtand.] B. P. 5 M. 10 Cm. U. P. — M. 60 Cm. 
Sr ——ͤ—— —ꝛ•—⁊—f—ęr 


Die heiden neueſten Nummern der Illuſtrirten Frauen Zeitung.] 
I. Die Moden: Nummer (33): Haus: und Promenaden⸗Toiletten, ein⸗ 
jelne Ueberkleider, Fichü aus Spitzen, Hüte, eſtrickte Pelerine, Tuch aus 
ahmenarbeit, Unterrod mit Stiderei. — Anzüge für junge Mädchen und 
Kinder, auch eine ausgeſchnittene Taille Hütchen und Lätzchen für ganz 
kleine Kinder. Ferner Kirchenſchmuck (Paramente) Albe, Cajula, Rochet, 
Stola, Manipel, Burja, Velum, Purificatorium, Palla, mit verſchiedener 
Stickerei. Gürtel⸗ und Arbeitstaſchen aus Knüpfarbeit und Stickerei au 
epreßtem Sammet, Körbchen mit Holzmalerei und Stickerei, Fleiſchbeutel, 
Hakelarbeit Stickereien mit und ohne Auflagen für Möbel und ntoffeln, 
Kreuzſtichſtickerei auf Leinwand in ruſſiſchem Geſchmack für Decken, Hand⸗ 
tücher ꝛc. Kreuzſtichmuſter auf Canevas zu Schu inf Kiſſen ꝛc. Cravaten⸗ 
Ende (iriſche Spizenarbeit auf Tull), Spitzen, u und Carreau in 
iriſcher Spitzenarbeit, Filet⸗Guipüre, Durchzug in Tull, gehakelte wie auch 
geſtrickte und geknüpfte Ferſtiez mit 71 Abbildungen und einer Beilage 
mit 12 Schnittmuſtern, verſchiedenen Stigereivorzeichnungen und Namens⸗ 
lH II. Die Unterhaltungs: Nummer (34): Von der Höhe. 
on Ottilie Wildermuth. —, Schloß Tirel. Von M. Stichlberger. Etwas 
über „Unfere lieben Frauen“ auf der Philadelphier Ausſtellung. Von Udo 
Brachbogel. — Der Gorilla des Berliner Aquariums. Von Dr. Otto 


Hermes. — Im en Von Heinrich Nos. — Einige Kapitel über 
Spitzen. Von Jacob Falke. III. — Verſchiedenes. — Briefmappe. — Frauen⸗ 
Gebenttage⸗ 5 Ferner folgende Illuſtrationen: Weg zum Schloß Tirol. 


Von Paul Burmeiſter. — Gorilla und Chimpanſe im Berliner Aquarium. 
Von en Geſſner. — Der Umhauſer Waſſerfall im Oetzthale. Von Georg 
Engelhardt. — Italieniſche Relief⸗Spitze a fogliami mit brides. 


FDD p p p—p—7—— 9 7—7çꝙ—ĩ ͤ˖——— —ꝛ. —— 
Alter Weinhaus -Keller, Steppdecken, Steppröcke 


Kupferſchmiedeſtraße 26. 
Wein⸗ und kerzen Kentlung 
Damenbedienung. 
Weine und Küche vorzüglich. 
3261] Rupke, Traiteur. 


V twertli Redacteur: Dr. Stei 
Druck von Graz, Baut 4 Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Vorderhaus 4 Treppen. R 
Steppröde werden mit der Maſchine 
angefertigt. 


N *. ö 

4952 Augu M. bez., per Septem 2 
AI 144% Mark bez, per Dciober-Sopember Hane 
ekündigt 


werden 9 nell gefertigt bei I 
Witwe Bla 2 5 A 8, 


